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von Unkraut ſehr erſchweren würde. Auch wird künftighin in 
jedem Frühjahr, bevor ſich die erſten Triebe zeigen, das Feld mit 
ber Hackmaſchine durchgezogen und dann in der Längsrichturig 8 
ſchwarz geeggt ohne das Eggen zu übertreiben, denn bei einem = 
rückſichtsloſen Durcheggen werden zu viel junge Triebe abge⸗ 

riſſen und dadurch der Nachwuchs und Ertrag ſchwer ae e 

Die Luzerne iſt eben gegen jede Verletzung des Wurzelhalſes ſehr — 
empfindlich. Tritt nach einer ſolchen Verletzung aber Nachtfroſt 

ein, dann können MW noch ältere, kräftigere Juzernepflangen 
eingehen. Aus demſelben Grunde verträgt auch Luzerne nicht das 
Abiveiden im Spätherbſt. Die Tiers verletzen durch den Huftritt 

die Krone und ein darauffolgender Froft beringt die Pflanze leicht 

zum Abſterben. In Norddeutſchland gibt die Juzerne meistens : 
nur drei Schnitte, fte muß mindeſtens 15 Zentimeter lang in denn 
Winter kommen und darf deshalb nach dem 10. September nicht 
niehr geſchnitten werden. Solche Luzerne wintert dann auc ß 
nur febr ſelten aus und gibt [don im erſten Schnitt einen höhe⸗ 

ren Ertrag als ſolche, die zu kurz geſchuitten in den Winter 
kommt. Sowohl als Grünfutter wie auch als Heu iſt die Sir. 
zerne am wertvollſten, wenn fie kurz vor der Blüte geſchnitten 
wird. In baker Blüte berholzt fie leicht und wird dann nicht 
mehr ſo gern gefreſſen. In der Pferdefütterung kann ein gut 
Seil Hafer duch grüne Luzerne erjebt werden; auch in weit vor⸗ 
geſchrittener Eulwickelaug, in bollſter Blüte, ſogar bei Samenanſag 
wird diefe Pflanze noch gern von Pferden gefreſſen. 

Bei der Heugewinnung iſt das Aufrentern unüberlroffen, 
denn bei der andern Heubereitung auf dem Baden gehen die v 
ſten Teile, die Blätter meiſtens verloren. Zur Samengewinnung 
eignet ſich im allgemeinen das norddeutſche Klima nicht, der Guo — 
men wird wohl auch borm zweiten Schnitt reif, wird aber nicht ; 
vollkörnig und lohnt nicht recht. Da es aber beu Anſchein hut, als 
ob der ſelbſtgewonnene Juzerneſamen von alten Schlägen lang 

ausdauernde Pflanzen hervorbringt, fo mag es jid) doch empfe e 
len, verſuchsweiſe von alten Lugerneſchlägen Samen ſelbſt zu % 
gewinnen. 5 và = 

Die Brobencer Luzerne gilt bei uns als beſte Herkunft und ES 
unter geeigneten Verhältniſſen dauert ſie 8—18 agre aus. Der 
Anbau ſoll erſt wieder nach einem ebenſo langen Zeitraum er⸗ 
folgen, zum zweitenmal hält die Luzerne tticht ſo lange als wie 
beim erſten Anbau aus Eee VVV 
Leider gibt es genug landwirtſchaftliche Betriebe, die infolge 
jene Unzergrundivaff andes oder mangels geeigneter Böden 

eine Luzerne anbauen können. Sie mögen als guten Erſag 
dafür es einmal mit dem gebörnten Schotenklee (Lotus cornjeu-⸗ 
latus) verſuchen, der ini großen ganzen dele Zuzerne angebaut 
wird, nd Wochen ſpäter ala Lugerne ſchnitlreif wird, längen 
weich bleibt, jedoch nur zwei Schnitte gibt. Bei mehrjähriger Aus⸗ 
dauer i dieſer Klee winterfeſt. Ein enger Verwandter des ger 
hüörnten Schotenklees ijf der goitige Schotenklee (Lotus uliginosus), 
der beim Durchſchneiden einen hohlen Stengel aufweiſt, während 
corniculatus einen maſſiven Stengel hat, das ſind kennzeichnende 
Merkmale. Bei Anlage von Dauerweiden folle der gehörnle 
Schotenklee mehr als bisher in der Samenmiſchung berückſichtigt 
werden. Infolge feiner tiefgehenden Wurzeln hält er Trodenbet 
verhältnismäßig leicht aus und macht ſich dadurch beſonders werk 
voll. Der zoktige Schotenklee hingegen, auch Sumpfſchotenklee 
genannt, eignet ſich mehr für feuchten, ſogar ſumpfigen Boden,; 
für Moore, ſonſt ijf fein Futterwert Derfelbe wie der bom ge⸗ 


hörnten Schotenklee. : HER 
2r Arbeiterfragen. 12 
Dertragsabjhluß am 1. amat 1022, ° 
Socitefonte dE aus der Gazeta Po- 


wezechna bringen wir für unſere Mitalieder unter 
ce 1223 i . 


An unſere Leſer. 


f Mit der vorliegenden Nummer ſchließen wir den 
II. Jahrgang des Zentralwochenblattes (21. Jahrgang 

des Poſener Raifeiſenboten, 19. Jahrgang des Poſener 

Genoſſenſchaftsblattes) und bitten unſere Leſer, ent⸗ 
weder bei der zuständigen Genoſſenſchaft oder dem 
eigenen Poſtamte das Blatt für das Jahr 1922 be 
ſtellen zu wollen. Sofortige Beſtellung iſt notwendig, 
damit in der Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt. 
Bei einem etwalgen Ausbleiben des Blattes empfiehlt 
es ſich eine ſchriftliche Beſchwerde an das eigene 
Poſtamt zu richten mit der Bitte, das Beſchwerde⸗ 
reisen an das Postamt Poznan O1 (geitungsſtelle 
weiterleiten und die fehlenden Nummern nachliefern 
zu wollen. — Auf den Wandkalender für 1922 auf 
der letzten Seite der vorliegenden Nummer ſei hin⸗ 
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rli 2 Ztr. 18prog. Super⸗ 
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Y eem auf die Hinweiſe welche wir bereits . der 
Nr. 51 dieies Blattes zur Kenntnis gaben: bod pod 
D da fid) der Termin für den bſchtuß e 
Tarifvertrages zwiſchen Zjednoczenie Producentów folu ych; 
dem Arbeitge erverband und  Zjednoezen.e „Lawodewe 
Polskie verspätet hat, wird unſeren Mitgliedern empfohlen, 
fi) um 1. Janvar 1922 mit denjenigen Arbeitern zu ver⸗ 
Bo en, welche nicht entlaffen werden ſollen, besonders aud) 
was w Anzahl ber Hofegänger betrifft. Es wird empfohlen, 
mit dieſen eine vorläufige Vereinbarung, welche beiderſeits zu 
unterſchreiben üt, abzuſchlicßen. Hierbei dt darauf hiuzu⸗ 


weiſen, daß der neue durch Zjednoezenie Producentów : 


; Rolnych, den Arbeitgeberver bund und Zjednoczenie 
Zawodowe Polskie abgeſchloſſene Tarifvertrag für jeden 
Arbeiter und Quem in Ss Landwirtſchüft Maßgebend 
ſein wird.“ a Der Arbeilgeberverband. 


Einſtellung von Metegsbeschs digte 

Nach einer Miniſterialverordnung vom Ih. November 1921 (Dztennik 
Uſtam Nr. 94) find die Arbeitgeber in der Landwirtſchaft, der Industrie, 

dem Handel und dem Verkehrsgewerbe verpflichtet. auf je 50 Arboiter 
mindeſleng einen ſchwer verletzten Kriegsbeſchl a Die 
Mennittlun der Arbeiter hat das zuiänbige StabeitönernuittlungSnnt in 
eſſen Aufforderung zur Nennung der Zahl der in den beiden 
Wochen beſchäfrigten Arbeitnehmer man innerhalb 4 * 
Folge leiſten muß. Dor Arbeitgeber erhält eine Lifte der 
e xheiter, deren Art er bezeichnen kann, und muß fid) binnen 
7 Tagen die nöfige Anzahl aus dieſer Lifte aussuchen, wenn ex fe nicht 
vorher ſelbſt nach eigener = angeſtellt hat. Die Gutfatiung eines 

Invaliden muß angezeigt werden 


Im früheren preußischen Anteil werben die Suffocnemungen ui. 


von Dem paie Stanoiien alan 


ir geben 1 N daß 5 p 
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Die ce ee des Herrn Mudolf ted fes Fx N 
ee een ben. wir bis auf weiteres verlängrt. 
Poſenſche Landesgenoſſen 
Geldmarkt. 
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o = Feuer im i3 


Leider ij es eine muro 
auf dem Lande faft ſtets 
u Pope ey om ſind verſchieden. 

das Störriſchſein des Viehes ſelbſt. Sobald es 

den 3$ Na i en wird es natürlich uarufiz, Am ſchlimm⸗ 
len find darin die Schafe, Pferde und Hühner. Schafe und Pferde 
. ſrängen pr ängſtlich in die dem Herde des Feuers negenüher- 
TR; Hegende e. Häufig wird das einzige Rettungsmittel ſein, bie 
Wand des Stalles zu durchbrechen und die Tiere ſich ſelhſt durch 

die geſchaffene Offnung hinausdrängen zu laſſen. (Das kann ſchnell 
und verhältnismäßig leicht natürlich nur bei leicht gebauten Ställen 


geſchehen.) Die Schafe folgen zwar oft dem Leithammel, und wenn 


man dieſen herauszerren kann, ijt meiſt viel gewonnen. Aber nicht 
immer, beſonders dann nicht, wenn bor der Stalltür ber Feuer⸗ 
Ichein bemerkbar iſt. 


J das Unheil und die Perwirrung nur derm 


mehr als 


. de des 4 


: 838, I 
Cegielski⸗Altien L VII. em. — | 


apparate be Sa i Ein Hee irs 
rites S 


daß Hei Bränden 
ieh . r dieſer 


Pferde ſoll man nicht alle auf einmal Intmanfen, Eon ie 
vermehren. 

horhanden, und die Tiere noch berhällnismäßig nu 

e durch einen über den Kopf geidörfenen dichten "m DR 
und eingeln fur Tür en ^ 

Hühner ſind bei au&bretbencem Feuer fo unvernünftig, daß 
ſie drrekt ins Feuer hineinfliegen, ſelhſt wenn man ſie ſchon use 
‘halt, des direklen Geſahrenbereiches hätte. Sie find. unter 
hilfenahme eines Sackes oder einer Kiſte zu retten und in einen 
dunklen Raum zu bringen, wo ſie vom Feuer nichts bemerken. 

„Am verhältnismäßig einfachſten noch geſtaltet ſich die ese 
von Rindvieh, beſonders dann, wenn. ber ſtändige Pfleger zur Han 
dit, durch den fte ſich leiten und. beruhigen laſſen. Gelingt es erſt, 
ein Rind mil Ruhe hinauszuführen. ſo folgen meiſt die anderen 
gern: He benehmen ſich hierbei vernünftiger als die Pferde. 

0 Bei der Rettung von Schweinen und Ziegen müſſen pit 
mehrere. Männer zufaſſen, da die Tiere vielfach nicht anders als 
getragen aug dem Stall entfernt werden können. 

Fſt in der Nähe eines brennenden Stalles ein Bienenſtand, 
ſo wird hierdurch das Rettungswerk oft recht erſchwert. Man 
denke daran, die gefährdeten Bienenvölker zuerſt in Sicherheit zu 
bringen. „Die Flugtöcher werden durch einen Lappen zugeſtopft 
oder durch ein Dra ahtgitter verschtoffen, und die Stöcke werden fort⸗ 
getragen, am beſten in einen dunklen, kühlen Raum (Keller), wo 
ſich die aufgeregten Tierchen bald beruhigen werden. Natürlich 
darf man die Völker dort nicht vergeſſen, da ſie bei lange verſchloſ⸗ 
jenem Flugloch erſticken würden. 

Ein zweites 1 für vetri Rettung des dürch qued 
gefährdeten MWiches iſt die Kopfloſigteit der ie e Beruf enen. 
Vermehrt wird die Verwirrung, wenn das Nene nachts ausbrichk⸗ 

Das crie Erfordernis tft, die Feuerwehr, falls eine ſolche am Orte 
ift und andere geeignete Hilfe zu alarmieren. Bei Rettung des 
Viehes gehe man mit ber nöti s 5 68 bor. Unruhe und Vers 
hoſitäf übertragen fd leicht Vieh. Die Pferde 
ſchlage aus, und das e pes von jemen Qürnern als 
einer geführlichen Waffe eps Gütiges Zureden Fe meiſtz 
Welingt das Abbinden bes Viehes nicht gleich, 
i durchſchteide man den Strick mit einem ſcharfen Meſſer. ben 
int der nötſoen Vaorſicht; nicht in der Richtung von unten nach = 
oben, wie ichs einmal Jah! (Das ſtumpfe Meſſer glitt ab und 
fuhr dem Metter ins Auge, das natürlich herloren war.) Schwieriger 
liegt die Sache, wenn zur Bere ung Ketten en. fanden, 
Die „Hilfe leiſtende Perſon n matürt ich u nit der Art der 
Dee Fung vertraut ſein. : 
Ställen ber kle Befiher seiten: weniger Verluſte 
in dieſe vielfath audi #0 berbaut wären. Man ſehe 
fid nur daraufkin einmal die Skälle an und vergegenwärtige fut, 
in welcher Weite man ein Rettungswerk gegebenenfalls vornehmen 
könnte. Die aft engen Sven ſchlagen meiſt nach innen was ent⸗ 
ſchieden ein großer Eule, it. Dann gelingt 23 wegen der bon 
er Innen andrängenden geängſtigten Tiere den zur Rettung 
Gerne Leuten nicht einmal, in den Stall git pe LU e 
ift bei Anlage unb Bau eines neuen Stalles gebührend eile, 
zu nehmen auf Bequemlichkeit, beſonders im Gebrauch der Türen. 
Vorteilhaft iſt es natürlich, wenn mehrere Eingänge an werſchle⸗ f 
denen Seiten vorhanden ſein können. 2 
Vermehrt wird die Feuersgefahr een durch  Stufbemafja d 
zung . Stroh⸗ und Futtervorräke em Stalle; eine weile Bea 
breed ing in dieſer Richtung dürfte im Intereſſe größerer Feuer⸗ = 5 
heit durchaus am Platze ſein. ES 

Beſondere Vorſicht erfordert natürlich der Umgang mit Licht. 2 
Die Stallaternen dürfen nicht herſchlagene Scheiben aufweiſen — pu 
An vielen Orten wird in der Jetztzeit e Sa geboten Fein,‘ 
auch die Ställe mit elektriſcher B ge zu verſehen 
Die foll man natürlich mit Freuden * were auch di Md 
Anlagen die Entſtehung einer f nicht E: — ande 


m = En 5 — ft di Ar 
ühren, der oft die 
grüherer Prände a 
i Recht vorteilhaft wäre es, wenn jeder 8 in feinem 
Stalle oder Hauſe einen der ‚Bess nn 5 
i vor be; 
ee quies mes und 


weh 
Se e Hia — 


ptiusofidi uud Wiedereinbürgerum. 
Eine Erklärung dos Reichtagspräſtdenten orbe, * 
Durch die raſche Vertagung des Reichtags am letzten Sonnlag 
vor Wemmachten iſt eine Anregung mehrerer Parteien wmerle*igi 
geblieben, die ſich mit den Beſorgniſſen der deutſchſtämmigen Be⸗ 
wohner des polniſchen Abtretungsgebietes und anderer Gebiets 
wegen der Möglichkeit einer ſpäteren Wiedereinbür in 
Deutſchland im Falle des Verzichtes auf Option befaßt. Am 
10. Januar 1922 endet nämlich die Optionsfriſt für die Vewohnen 
einer Reihe von Abtretungsgebieten in Polen, Danzig uſw. Nach 
faſt geo. E müſſen die ä ie 
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jwegüitg entſchelden, ob (te die buch dan Friedensvertrag autos 
matiſch erworbene polulſche oder ſonſtige fremde Staatsangehörig⸗ 
beit beibehalten oder in die deutſche Reichs angehörigkeit zurück ⸗ 
Jahren wollen. 

Wirtſchaftliche und andere Gründe, wie die Erkenntnis der 
Schwierigkeiten, bie fi; unter den heutigen Verhältniſſen auch in 
Deutſchland zu dem Wiederaufbau neuer Epiſtenzen entgegen 
stellen, werden viele Deutſchſtämmige in den Abtretungsgebieten 
deranlaſſen, vielleicht fogar gwipgen, bie neu erworbene Staats⸗ 
angehörigkeit des Landes, in dem fie lebten und leben, zu behalten 
und auf die Option für Deutſchland augenblicklich zu verzichten. 
Diefe Deutſchen können berfidert fein, das im Reichstag darüber 
Einmütigkeit herrſcht, bag Vorſorge getroffen werden muß, damit 
den Deutſchſtämmigen aus den abgetretenen Gebieten, die ſpäter 
die Reichsangehörigkeit wieder erlangen wollen, keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet, ſondern im Gegenteil jede mögliche Erleichterung 
bei ben vorgeſchriebenen Formalitäten gewährt werden wird. 


: Die Note der Votſchafterkonferenz. i 
Die Votſchafterkonferenz hat an die deutſche Regierung eine 
Note in der Angelegenheit der deutſchen Domänenpächter und An⸗ 
edler gerichtet. Der Wortlaut der Note iſt folgender: 
Herr Botſchafter! 
Durch Ihre Schreiben vom 8. Oktober, 8, und 90. November 
D. J. haben Eure Exzellenz bie Aufmerkſamkeit der Botſchafterkon⸗ 
ferenz auf gewiſſe Maßnahmen gelenkt, die ſeitens der polniſchen 
Regierung in bezug auf bie Anſiedler und Pächter deutſcher Ab⸗ 
ftammung, die Grundbeſitz in dem ehemals preußiſchen Gebiet Po⸗ 
lens bewirtſchaften, ergriffen worden fino. Die Konferenz hat die 


im den verſchiedenen Schreiben erhobenen Einwände geprüft. Sie 


ift der Auffaſſung, daß bie Frage zu jenen gehört, die gemäß Ar⸗ 


tikel 92 des Vertrages von Verfailles zwiſchen beiden Regierungen 


im Wege unmittelbarer Verhandlungen geregelt werden müſſen. 


Da es indeſſen ſchwierig erſcheint, daß beide Regierungen freie 


willig und ſchnell zu einer Verſtändigung kommen, iſt die Konferenz 


der Meinung, daß es angebracht erſcheint, die Vollmacht des Herrn 


Alphand zu erweitern, der früher ſeitens der Mächle dazu beſtimmt 


worden ijt, beiden Parteien im Falle von Meinungsverſchieden⸗ 


‚heiten feine guten Dienſte zu leihen, und ihn bei dieſen Verhand⸗ 
lungen mit der Rolle eines Schiedsrichters zu betrauen. Unter 
dieſen Umſtänden hat die Konferenz beſchloſſen, beide Regierungen 
- einzuladen, ſobald wie möglich in Verhandlungen einzutreten, um 
die Fragen bezüglich der Lage der erwähnten Anſiedler zu regeln 
und Herrn Alphand im Falle, daß Übereinſtimmung nicht erzielt 
wird, zu beauftragen, die Rolle eines Schiedsrichters zwiſchen den 
Parteien zu übernehmen. i : : = 
Weiter erſucht die Konferenz die Polniſche Regierung, bis gur 
Regelung der Meinungsverſchiedenheiten auf die Maßnahme zu 
: verzichten, deren Ergebnis fein würde, bie gegenwärtige Lage der 
erwähnten Anſiedler zu ändern. T 
Ich beehre mich, Eure Exzelleng zu bitten, die obigen Ent⸗ 
ſcheidungen zur Kenntnis Ihrer Regierung bringen zu wollen. 


| 15 Futtermittel und Futterbau. 


Zur Futternot. : 
Die Frage, die gegenwärtig das weitaus größte Intereſſe der 
Landwiriſchaft in Anſpruch nimmt, ijt die Denn der ie 
not und die möglichſt vollſtändige Durchhaltung der Viehbeſtände 
durch den Winter. Begann dieſe Frage bereits nach der Ernte 
eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu beanſpruchen, ſo wurde 
ſie mit Ausgang des Herbſtes und mit Beginn des Winters eine 
geradezu brennende, da auch unſere Herbſteinſaaten teilweiſe der 
Dürre zum Opfer fielen. In ihrer Tragweite werden ſich die 
Folgen der Ungunft der Witterung nicht nur für dieſen Herbſt 
und Winter, ſondern auch noch im nächſten Frühjahr und Sommer 
bemerkbar machen, da uns im nächſten Frühjahr ſowohl der In⸗ 
Tarnatklee, wie auch der Rotklee fehlen werden. Wir müſſen des⸗ 
halb berjuchen, mit unſeren uns zur Verfügung ſtehenden Futter⸗ 
mitteln möglichſt lange auszureſchen und alsdann im nächſten 
Frühjahr duch) frühen Anbau möglichſt ſchnell wachſender Futter⸗ 
pflanzen Futtermengen gu erzeugen. Es jeien deshalb in Er⸗ 
gänzung der bereits in Nr. 38 und 35 dieſes Blattes gebrachten 
Auffätze noch folgende Ratſchläge zur Beachtung empfohlen. 
Wir haben unſer Augenmerk darauf zu richten, erſtens, mög⸗ 
lliüchſt alle Erzeugniſſe des Betriebes zu Futterzwecken heran⸗ 
pgugziehen und zweitens die zur Verfügung ſtehenden Futtermengen 
e \ ur höchſtmöglichen Ausnutzung zu bringen. Zu Punkt 1 kommt 


Frage die rechtzeitige Erfaſſung der vielen Abfanprodukte, die 
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bisher wenig ober gar ni 


wie Erbſen 


| às ausgenutzt wurden. Beſonders ijt 
hier eed Verwendung der Gerſtenſpreu, bie früher vielfach, 
namentlich in größeren Betrieben, als ein wertloſes Abfallprobu 
einfach dem Kompoſthaufen überwieſen wurde, aufmerkſam zu 
cen, Bei e es Anwendung und bei Beobachtung aller 
Bor cn ei t hingegen die Gerſtenſpreu nicht nur ein 
willkommenes Streckungsmittel, ſondern auch ein gutes Futter⸗ 
mittel dar, und zwar bermengt man. fie zu dieſem Zwecke mit 
einer ee großen Menge von Roggen⸗ ober e larat 
ober Oäckſel. Das früher vielfach empfohlene Aufbrühen der 
Gerſtenſpreu möchte ich nicht empfehlen, es zu viel Umſtände 


erfordert. Ebenſo wie bie Gerſtenſpreu laſſen fid) auch noch piele 


andere, c bielfach oder nicht ausgenutzte Abfälle, 
preu, Kleeſpreu uſw. ſehr gut verwerten. Der ein⸗ 
eine Landwirt muß deshalb ſtändig im ſeinem Betriebe Umſchau 
lten, um alle nur irgendwie verwertbaren Futtermittel recht» 
beute zu erfaſſen und [ie einer Verwendung zuführen, die unter 
n e Verhältniſſen die zweckentſprechendſte darſtellt. 
uch unterlaſſe man es nicht, dem Futter phosphorſauren 
Kalk guzuſetzen, da es eine alte Tatſache ijt, daß Futter, welches 
in trockenen Jahren aufgewachſen ijt, phosphorſäure⸗ und kalkarm 
ij. Vor allem laſſe man ihn jungen, wachſenden Tieren zu⸗ 
kommen, da dieſe m leicht K nweiche bekommen, und tragen⸗ 
den Tieren, ebenſo Milchvieh, zur Bildung der Milch; denn bie 
ilch muß ja den jungen Tieren in den erſten Lebenswochen 
ganz allein die knochenbildenden Stoffe zuführen. 
Alsdann müſſen wir darauf bedacht ſein, die Re N 
ur höchſtmöglichen Ausnutzung zu bringen. Es verſteht ſich von 
ftbi. daß bei ber Fütterung die größte Sparſamkeit walten muß 
Gang beſonders gilt dies von den Hackfrüchten. Es iſt empfehlens⸗ 
wert, die Futterrüben möglichſt nicht roh, ſondern gekocht, in Form 
von Schlempe mit Spreu vermiſcht, zu berabreichen; denn ſie ſind 
dadurch leichter verdaulich und dem Körper wird dadurch, daß die 
Schlempe warm verabreicht wird, Wärme zugeführt, wodurch die 
Ausnutzung der Futtermittel eine höhere wird. Die Wiehſtälle 
S während des Winters überhaupt warm zu halten; denn der 
eg der verloren gegangenen Wärme im Tierkörper geht nur 
auf Koſten der Ernährung; Tiere in kalten Ställen bedürfen des⸗ 
halb einer ſtärkeren Ernährung wie Tiere in warmen Ställen. — 
Sehr gering [inb in dieſem Jahre auch noch die Vorräte an Sauer⸗ 
futter. Um eine höchſtmögliche Ausnutzung desſelben zu erzielen, 
breche man die Mieten nicht eher auf, als bis der Gärungsprozeß 
völlig beendet iſt, alſo 6—8 Wochen nachdem die Miete angelegt 
wurde. Wir müſſen unbedingt ſolange warten; denn bei früherem 
Anbrechen erhalten wir ein geringwertiges Futter und ſetzen einen 
de ber Miete der Gefahr aus, daß fie burd) Fäulnis verderben 


n. a 

: In erhöhtem Maße haben wir auch die futtertechniſche Seite 
u beachten. Mehr als ſonſt müſſen wir der Zubereitung des 

utters, der Feſtlegung der Futterrationen und der eigentlichen 

Fütterung unſere Aufmerkſamkeit widmen, um jede Verſchwen⸗ 
dung des Futters zu vermeiden. 
ſtreugſte Innehaltung der Futterzeiten bei täglich dreimaliger 
ütterung und auf die Reinhaltung der Futtertröge zu achten. Die 


Rauhfuttermittel, wie Heu und Stroh, ſollten möglichſt nicht im 


Troge verabreicht werden, ſondern in einer Raufe. Überhaupt 
pi das Stroh, ehe es au Streuzwecken Verwendung findet, bent 
eh zum Durchfreſſen vorgelegt werden. Bei ber Feſtlegung der 


Futterrationen iſt auch auf die Einführung der Klaſſenfütterung 
Wert zu legen, um einer Verſchwendung von Futtermitteln an 


Tiere, die ihrer nicht bedürſen, vorzubeugen und eine rationelle 
Ausnutzung der Nährſtoffe zu erzielen. Es iſt letzten Endes 
immer an dem Betriebsleiter ſelbſt gelegen, inwieweit die Durch⸗ 
führung futterſparender Maßnahmen in dem einzelnen Betriebe 
möglich ijt; 


ergreifen, um zum Ziele zu gelangen. Deshalb iſt es Pflicht und 
Aufgabe eines jeden Landwirks, nicht nur aus eigenſten Intereſſe, 
fondern auch dem der Allgemeinheit, alles, fein ganzes Wiſſen 
und Können, daran zu ſetzen, um unſere Viehbeſtände möglichſt 
vollſtändig und in gutem Zuſtande durch den Winter zu bringenz 
denn nach einer alten Bauernregel ſoll nach einem Dürrejahr ein 


fruchtbares Jahr folgen, weshalb wir uns wohl der Fee b 
hingeben dürfen, daß uns im nächſten Jahre wieder gemigem . 
Futter zur Verfügung ſteht. : 


Heinr. J. Schmellekamp, Inſp. a. D. 


» 


Geflügel: und Mieintiersudyt. 


Recht, eitige Zuſammenſtellung der Gänſezuchtſtämme. 
Die oft ſchlechten Ergebniſſe bei der Gänſebrut ſind zum Teil 
el 
geſtell 
kung der Eier geboten wird. 


werden und dann nur geringe Sicherheit für die Befruch⸗ 


der Witterung fangen die Gänſe auch ſchon im Sanuar mit dem 
Legen an. Die Zuchtſtämme ſollen tunlichſt 6 bis 8 Wochen vor⸗ 
her zuſammengeſtellt werden. Auf einen Ganter rechnet man im 
Durchſchnitt 3 bis 4, manchmal auch 5 Gänſe. Mit den G jen 
fol ber Ganter nicht blutsverwandt fein, ba [onjt bie Befruchtung 


unficher iſt. Der Ganter muß fid) an bie Gänſe gewöhnt haben, BE 


E 


Im allgemeinen ijt bei den Gänſen 
mit dem Beginn der Legetätigkeit im Februar zu rechnen; Je nach 


N 


denn in jedem einzelnen Betriebe herrſchen immer 
andere Verhältniſſe und laſſen ſich immer andere Maßnahmen 


zurückzuführen, daß die Zuchtſtämme zu ſpät zuſammen⸗ 


eiterhin gilt es, auf die d 


Y 


gan man auf Befruchtung rechnen will. Für den Fall, daß ein 
anter kurz vor Beginn der Legetätigteit krank werden oder ein⸗ 
gehen ſollte, jo muß freilich an die Beſchaffung eines Erſatzganters 
gedacht werden, wenn dabei auch die Ausſichten auf ſichere Be⸗ 
erede ber Eier geringer ſind. Nach den Erfahrungen, die 
namentlich von den Züchtern, der in der Provinz Hannover ein⸗ 
heimiſchen Leinegans und auch ber Emdener Gans gemacht mote 
den find, iff es am beften, die Gänſezuchtſtämme ſchon im Novem⸗ 
ber, ſpäteſtens im Dezember zuſammenzuſtellen. In anderen 
Zuchtgebieten find ähnliche Erfahrungen gemacht worden. Bei der 
in der Provinz Hannover einheimiſchen Diepholzer Gans, die mit 
dem Legen eher beginnt, als alle übrigen 8 muß mit 
der Zuſammenſtellung der Zuchtſtämme ſchon im Oktober vorge⸗ 
gangen werden. Namentlich von Anfängern in der Gänſezucht wird 
nicht ſelten zu ſpät an die Beſcha fung eines blutfremden Ganters 
gedacht. Wenn der Ankauf zu lange hinausgeſchoben wird, dann 
find vielleicht auch feine Ganker mehr zu haben. 
Gegen die Verwendung junger einjähriger Ganter wird mauch⸗ 
mal der Einwand erhoben, daß ſie noch nicht zuchtfähig ſind. Dieſe 
Annahme iſt für genügend früh erbrütete und kräftig entwickelte 
Tiere unzutreffend. Auf den in der Provinz Hannover beſtehende 
- Buchtftationen für die Leinegans werden ism ältere Ganter af 
duch jüngere Ganter mit Erfolg zur Zucht verwendet. Wenn bie 
Ganter zeitig im Jahre erbrütet würden und gut entwickelt ſind, 
ſo Steht ihrer Verwendung zur Zucht ſchon im Alter von einem 
Jahr nichts entgegen. Gute Ganter können bis etwa gum 5. oder 
. Lebensjahr zur Zucht verwendet werden. Manchmal bleiben die 


sa 


naturgemäßer Haltung. Soweit Gänſezüchter jetzt noch Ganter 
nötig haben, und ſich keine Gelegenheit bietet, ſolche zu beſchaffen, 

ſo iſt es zu empfehlen mit dem nächſten Geflügelzuchtverein oder 
SPauernberein in Verbindung zu treten. 


EE die Quitte, 


I Von H. Gold ⸗Karlſtadt a. M. 


am Die Nachfrage nach Quitten (Halbſtämme und Sträucher) hat 
5 did fett 20 Jahren ganz Me geſteigert, ein Zeichen, daß ber 


Wert der Frucht in den Haushaltungen ſo recht erkannt und 
beſſer bewertet wird. Die Quitte liebt warmen Boden und 
ſonnige Lage, für Unterpflanzungen iſt fie ungeeignet. In Süd⸗ 
deutſchland find viele alte 50⸗ bis 60 jährige Veteranen in Buſchform 
— wurzelecht, nicht veredelt —, die oft jer reiche Ernten, wenn 
auch nur kleinere Früchte, bringen. Heute. wird niemand mehr 
ſolche Pflanzen ſetzen, da die veredelten Sorten doch biel ſchönere 
Früchte bringen und auch dementſprechend beſſer am Markt be⸗ 
wertet werden. = 
Die Quitte ſtellt an den Boden keine hohen Anforderungen, 
0 gedeiht noch in ſteinigem, nahrhaftem Boden, nur muß er Kalk⸗ 
gehalt beſitzen; in guten, "Hejgrünbigen Böden ift die Geſamt⸗ 
entwicklung ſchneller und die Erträge erfolgen früher, Früchte von 
einem Pfund Schwere ſind da keine Seltenheit. Wenn nun hier 


ſo ſcheint meiſt Kalkarmut die Urſache zu fein, aber auch Schatten 
und Halbſchatten verträgt die Quitte nicht gut. In wirklich trockenen 
Böden fallen die Früchte gern ab, oder ſie bleiben klein und ſteinig, 


wie man dies öfters im letzten Jahre beobachten konnte. 


Buſch⸗ oder Kronenform beſchränken. Iſt dieſe erreicht, iſt derſelbe 
nicht mehr nölig, keineswegs halte ich es für gut, die Sträucher 
bon Zeit zu Zeit zu verjüngen. Die Mehrzahl der Quitten wird 
auf Weißdorn (Cratacgus) veredelt, auf dem ſie recht gut gedeihen, 
gul tragen und ſehr lebensfähig ſind. Quitlen gedeihen auch gut 
auf Quftten (veredelt), doch treiben dieſe gern wilde Triebe an der 
Vexredlungsſtelle, die ſchwer zu unterſcheiden ſind. 
nicht rechtzeitig entfernt, iſt in einigen Jahren der halbe Stra 
wild, außerdem ſtellt aber auch die Quittenunterlage weſentli 
höhere Anforderungen an den Boden. 
In Frankreich iſt die Kultur der Quitte ſchon alt; es ijt ihr 
dort ſchon von jeher mehr Sorgfalt gewidmet worden, demzufolge 
wurden auch viele Sorten gezogen und verbeſſert, doch erſt in 
neuerer Zeit durch die Einführungen aus Südungarn und Serbien 
haben wir Sorten erhalten, die an Größe und Schönheit ihres⸗ 
gleichen ſuchen. 


tugal, eine weit verbreitete, ziemlich große, birnenförmige Frucht 
von kräftigem Wuchs. Bourgeaut und Laugfrüchtige ſind zwei in 
8 viel verbreitete Sorten, fie find beide großfrüchtig, 
irnenförmig und im Ertrage gut, Champion iſt ſehr reichtragend, 

roßfrüchtig, doch mehr ſchwachwüchſig; fe ijt ziemlich viel ver⸗ 

reitet. Wuchs prolofie iſt eine mehr kleinfrüchtige amerikaniſche 
Sorte von früher Reife und ſehr reicher Fruchtbarkeit, ebenſo bie 
apfelförmige Perſiſche Zuckerquitte, bie beſonders gromatiſch, wenn 
auch nur kleinfrüchtig, aber ſehr volltragend iſt. Die bekannte 
Apfelguiklle von Angers ijt nur klein bis mittelgroß, doch ihres Ge⸗ 
ſchmackes wegen belieft; der Strauch wächſt nur mittelſtark und 
glatt aufrecht. Die Rieſenguitte von Lescovaz Hat ji) allgemein 
als Apfelquitte von mittlerer Größe entpuppt, im Vergleich zu den 
wirklichen Rieſenguitlen Bereczly und Vranja, bie eutſchieden in 
jeder Vezjehung ihresgleichen ſuchen. Beide fium birnenförmig ſeb⸗ 


Ganter auch noch länger zuchtfähig unter der Vorausſetzung guter, 


und da bei üppigem Wuchs über ſchlechte Fruchtbarkeit geklagt wird, 


Der Schmitt follte fi) nur in den erſten Jahren auf die gute 


Werden dieſe 


Von älleren Sorten find beſonders zu bemerken bie von Por⸗ 


480 


N 


großfrüchtig, ſehr reichtragend und wüchſig, von ſchönem, aufrechten 


Wuchs, ſind im Holz und Laub ſchwer von einander zu unterjchers 


den, nur zeigt ſich bei der Vranſa bei edler Reife eine beſſere bie 
M 


und da roja Färbung an der Sonnenſeite, im Wert ſind beide gle 
gut und entſchieden das Beſte unter den Quitten, verlangen jed 


qut vollen und guten Ausbildung warme Lage. Die Edelreife der 


Frucht zeigt ſich jo recht, wenn der wollige Flaum ganz verſchwindet. 
Erſt dann iſt die Frucht reif; gut ijf es dann trotzdem noch, die 


Früchte vor der Verwertung noch einige Wochen nachreifen zu laſſen, 


das Aroma gewinnt dadurch ſehr. : 


Feinſchmecker ſchätzen das Quittenkompott als das feinſte unter 
den Früchten, aber auch die Marmelade und Gelee werden kaum 
von einer anderen Fruchtart in Feinheit und Geſchmack übertroffen. 


18 Genoſſenſchaftsweſen. E 


Erhöhung der Geſchäftsanteile. 
Wir bringen nachſtehend die Fortſetzung der Liſte derjenigen Ges 
noſſen chaften. weſche unſerer Aufforderung Folge geleiſtet und ihren 
Geſchäftsanſeil erhöht haben: 


D. K.⸗V Sarbinowo auf 1000 M.] D. K.⸗V. Waßberg. auf 3 000 „ 


2 Wi ſeuſeld „ 0 , 4 Neutecklenburg , 5000 „ 

s Hahnau „ 3000 „ 8 Neubrieſen „ 1000 „ 

„ Biechowo „ 2000 „ 85 Kiudſin ., 500 „ 

= Ditfede .., 000 „ 2 Rindenbrüd ., 1000 5 P 
„ Kaiſchkau „ 500 „ „Ale rst * 

= Eitelsdorf „ 200 m = Kreiſing „ 5000 „ 

x Gontſch . .,2 00 „ = Kottowski. „ 1000 „ 

„ Rogowo „ 3000 „ 0 Luiſenthal „ 40 „ 

* Graͤbiz „ 500 „ » Libau „ 1000 „ 

2 Nenzedlitz. „ 1000 „ = Nordheim „ 2 000 „ 

= Etriekn . „ 1000 „ P Orchheim ., 5000 , 

E Schildberg „ 400 „Molkerei Koſtſchin „„ 2000 „ 

„ Deutſthwalde „ 300 , Betriebsgen Friedlingen, 1000 „ 

s Brückenan „ 1000 „ Kartoffeltrocknung 

5 Radlowo ., 2:00 „ Hohenaun „ 2000 

„ Naeugrund bei Kornhaus Janowitz „10 000 , 

Wong rowitz „ 9000 „ Ein- u. Verk. Pakoſch „ 1600 „ f 

^ Wilicha „ 1000 „ Molkerei Kludſin „ 500 „ = 
„ Wilkenon „ 1000 „ Ein⸗ u. Verk. Gneien „1000 „ = 
= Dime „ 1 000 „ „ „ „ gio 1000 0 
Er] Kuſch in „ „ „ 1000 15 Bv „ „ Liſſa * „ 3000 „ x RE 
„ . ‚Boll. „10000 „ a He 


A m A MET) 35e P 3 
Diejenigen Genoſſenſchaften, welche ihren Geſchäftsanteil der jetzigen 
Geldentwertung noch nicht angepaßt haben, werden dringend gebeten, = 
dieſe Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten Generale — 
verſammlung zu jeßen und einen entsprechenden Antrag in der General⸗ RI 
verſammlung zu. fielen. Auf Wunſch ijt der Verband gern bereit, einen 
Vertreter zu der Generalverfamminrg zu entſenden. „ 
S Verband Deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, e 

Der bautmágige Ausbau Eu 
der länd ichen Spar: und Darlehnskaſſen. 


Nach einem Vortrag vom Sfonomierat Katholg. LSU 
Wenn wir als Grundſatz aufſtellen, daß alle Gelder des Lan. 
des dem Lande wieder zur Verfügung ſtehen ſollen, ſo müſſen wir 
unſere ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen 10 ausbauen, daß alle er 
Ge dgeſchäfte, die in den Vereinsbezirken anfallen, von dex Spar⸗ cot 
und Darlehnskaſſe befriedigt werden, daß alſo die einzelnen Spar⸗ DU 
und Darlehnskaſſen ihren Geſchäftsbetrieb den örtlichen Er⸗ 
ſorderniſſen anpaſſen. Der Aufgabenkreis der genoſſenſchaftlichen 
Kreditorganiſation darf fid) nicht wie früher lediglich auf die Pflege 
des Sparſinns und die Befriedigung des Perſonalkredi 8 beſchrän⸗ 
fen, ſondern muß zum Ziel haben, alle freien Gelder auf dem 
Lande zu erfaſſen. Damit bietet die genoſſenſchaftliche Kredit⸗ 
organiſation zugleich das ſicherſte Mittel zur Begegnung der deo, 
henden Kreditnok in der Landwirtſchaft. : Far ie 
Vor allem muß der Scheckverkehr weiteſte Verbreitung bei 
unferen Spar⸗ und Darlehnskaſſen finden, einmal weil der Scheck 
im Geichäftskehen fid) raſch ausgebreitet hat, dann aber auch wegen 
der Förderung des bargeldloſen Verkehrs, der im Hinblick guf die 
Zerfahrenheit der Geldwirtſchaft ſo dringend notwendig it. mi 0 
Einführung des Schecks ift nicht von örtlichen Verhältniſſen ab? 
hängig, vielmehr muß der Scheck eine ganz allgemeine Einrichtung, E 
Gemeingut aller werden. — Noch notwendiger, weil im Intereſſe 
der Beteiligten noch einfacher, bequemer und billiger und dem 
barge dloſen Verkehr noch dienſtbarer und daher allgemein einzu⸗ 
führen, ijt der Überweiſungsverkehr. — Der An⸗ und Verkauf von 
Wertpapieren und verbunden damit die Aufbewahrung bon Depots; 
die übernahme von Bürgſchaften; die Einziehung von Jorderungen; RZ 
da wo Geſchäftsleute find, die Einführung des Wechſelgeſchäfts; 
überhaupt den örtlichen Verhälkniſſen angepaßte zahlreiche ſonſtige 
Bankgeſchäfte müſſen bie Spar⸗ und Darlehnskaſſen unbedingt in 
ihren Geſchäftsverkehr aufnehmen. — Sie müſſen die Banken der 
politiſchen Gemeinden und der Kirchengemeinden immer noch, mehr 
werden, als fie es bisber (don ſind. Zur Zeit bietet wohl der 
große Geldbedarf der Gemeinden die beſte Gelegenheit zur Cre 
reichung dieſes Zieles. Ebenſo muß die Spar⸗ und Darlehnskaſſe S. 
die Bank fonjliner bezirksauſäſſiger Vereinigungen und Körper⸗ : 
ſchaften fein. wenn dieſe die genügende Sicherheit bieten. d 


er 


t 


Erreichung des vorgeſchriebenen es 
E igkeit erer Spar⸗ und Dar fien e E: 
= un Deci rb Dürfen midi ios Mel und lauter am die 


Lommt man ohne a ne Propaganda ijf nur erfolgreich, 
wenn ſie e en etium Erforderniſſen anpaßt und an⸗ 
Feen ation kaun uns niemand nachmachen, weil 
find und uns in 5 Fühlunz 
mit den Betzirksangehörigen befinden. mit der 
Ze teilen; aber es = 
[t und Liebe gur 


gemeine Mr für 8 


ESL er Rechner 


Ha Sow d b allerdings wur 


f mica pus ns 
; 3 e ge 
j ben Mitgliedern dienſtbar zu machen 5 
em Aufgaben einer „ ihren Mitgki 
tatend auf anderen Gebieten zur Seite 
fo komplizierten Steu w und ähnlichen. a 
wohl der Landwirt als der Kaufmann. der Gewerbekrebende wie 
ber Arbeiter, der Beamte, daß ihm feine Dorfbank die Möglichkeit 
. alle feine ſeeldlichen Anliegen zu Haufe am A und 
— — 9 zu können, ohne eine andere Bank 
dieſent Sinne arbeiten; t gp b b 5 erte 
für Hebung der f der e been. 
Eine fo wirkende Spar⸗ ure Dorkehnskaſſe wird bald die weitaus 
ößte Mehrzahl der Angehöri des Vereinsbezirks ihren 
liedern zählen ohne Aae fee des Berufes. Ebenso 
undenkbar if, nicht Angehöriger einer erai Gemeinde zu fein, 
cbeufo den bar, wükie es werden, auße der Wiriflhfisge: 


e. 
e e 


ulem d be ee der Mitaltber — werden 
= no iskaſſenverein Söllhuben, Bezirksamt Seelen: 
* xu eed mmlung vom 5. Februar 1921 wurde der 
lug Pre E rin und beſſeren ug der Mitglieder 
mit Dünge⸗ nud Fuel ein 8 zu erbauen. da die nächſte 
3 eine Stunde vom Vereinsſitz entfernt ift. Um aber die 
zu cut pem und um zu v = daß 
enen 


ber Appell gerichtet, j edes Mitglied f gur Webel des Baues 
rtp vu von Bauholz, s Sand, Fu d», 

— oder am cmn tung: geben. Und Ehre des Vereins [eis ge 
ſagt, jeder Anweſende erklärke fid) hi feret, ſelbſt die 20 neuen Mi ⸗ 
reges die in der ſammlung ſelbſt erſt ihren Beitritt erklärt hatten. 
er Ban ee en b. gif genommen „ei dank der eifrigen 
e unbed und iem min war er bald eig gm 


Eine er Be der Darlehuskaſſenverein Albaching⸗ 
Bezirksamt Waſſerburg, der gelegentlich hiervon erfuhr, hat das Beiſpiel 
nachgeahmt und beſttzt Dr dasfelbe Lagerhaus, das ebenfalls bereits 


bent Betriebe übergeben tt. Reviſor Ei les. 


Dom Anerben. 
$ der Zeit der Verarmung, in der wir uns befinden 
ſich nur mit denen nach großen Kriegen vergleichen 
läßt, iſt zu ſparen und den Sparſinn auszubauen die Pflicht 
eines jeden ordentlichen Staatsbürgers. Auch beim Erbgange 
kann der Sparſinn betätigt werden. Hier wird von manchem 


und die 


Schwarzſeher geſeufzt werden: „Ja, wir können doch nicht 
vererben.“ Dem muß entgegnet werden, daß Jeder vererben 
kann, auch ber Auſiedler. In der Verfaſſung vom 17. März 
1921 heißt es im Artikel 99: „Die polniſche Republik er⸗ 
= kennt ps Eigentum, ſei es das perſönliche der einzelnen 


u bleiben, das im 
be it iſt eine Zier, jedoch weiter 
ordnung an und verbürgt allen Bewohnern 


wie es 


nun umgekehrt auszulegen, bringt Niemand fertig, der 


| Bürger, ſei es das Geſamteigentum von Seiko von 


Bürgern, von Anſtalten, von Selbſtverwaltungskörpern und 
ſchließlich das des Staates ſelbſt als eine der wichtigſten 
Grundlagen des geſellſchafilichen Aufbaues und der os 
ne 
ſtalten ober Geſamtheiten den Schutz ihres Beitgea 
Sie läßt nur in ben vom Geſetz vorgeſehenen 9 fällen eine 
Aufhebung (Enteignung) oder Beſchränkung des Eigentums, 
fel es des perfönlichen (Einzel-) oder Geſamteigentums, a us 
Rückſicht des höheren Nußens gegen Entſchädiaung 
zu.“ Und infolge des Minderheitenſchutzberkrages heißt es 
im Artikel 95 der Beriaffung: „Die polniſche Re⸗ 
publik ſichert auf ihrem Gebiete Allen ohne Unterſchied 
der Herkunft, Nationalität, Sprache, Raſſe oder Religion 
vollen Schutz des Lebeus der Freiheit und des Eigen⸗ 
tums zu.“ Und in der feierlichen Erklärung des Oberſten 
Volksrates vom 30: Juni 1919 heißt es: „Die Anſiedler 
dürfen im Rahmen des Friedensvertrages in ihrem Eigentum 
verbleiben.“ Demgemäß erklärte der Herr Präſident des 
| Urzad osaduiczy, des Anftedlingsamies, Dr. Karaſtewiez, 
in jenem in den Zeitungen bekanntgegebenen Rundſchreiben 
vom Augult 1919: „Die Meinung iſt falſch daß die An⸗ 
ſiedler nicht Eigentünter ihrer Anſiedlungen, ſonbern deren 
Pächter find, welche die polniſche Regierung jeden Augenblick 
heraustreiben kann. Es wird dar " auprertjont gemzd, 
daß vier Fünftel der Anſiebler als berechtigte Beſitzer 
dieſer Anſiedlungen eingetragen find, aus denen niemand 
ſie herauswerfen kann.“ Herr Dr. Karaſtewicz iſt 
heute noch Präſident dieſes Ames. Hat man alſo den An⸗ 
ſtedlern in neuerer Zeit andere Auskünfte ertekt, jo ſtehen 
dieſe im Widerſpruch zur Berfuſſung und der damals kund⸗ 


| gegebenen Aufiajfung des Präſidenten 


Es bringt nie viel ein, wenn man Leute um Rat fragt, 


die keine Verantwortung kragen ober bie Rechtslage nicht 
kennen. Das Anerbenrecht ſollte dahen wirken, duß die Bauern 
| feit aut ihren Höfen figen und au den Übernehmer je vererben, 
daß dieſer darauf beſtehen kann. Das Widererkariſs recht f 
dürfte nur dann in 


Frage kommen, wenn der Übernehmer die 

Zläne des Geſetzgebers zu ſchanden machte. Dieſes dE a. 
ere 
.auumortung trägt und die Geſetze kennt. Mun möge getroſt 
das Urteil des Gerichts abwarten und bis dahin auf ſeiner : 
Scholle ſitzen blerben, man foll nicht einem Schffriichigen 


gleichen, der freiwillig ins Meer ſpringt. Weil er nicht weiß, 


ob er gereitet werden kaun. 

Beim Anerbenrecht iſt es uicht vorgeſchrieben, daß bet 
Alteſte den Hof bekommen muß. Die Bevorzu ung des Alteſten 
ſtammt aus der jüdiſchen Urzeit, wo die Menſchen nicht über 
40 Jahre alt wurden und es daher wichtig war, daß ein 
Erwachſener der Erbe war Dent pflegen die Väter 


über BO Jahre alt, ja, oft für den Überuehmer zu alt zu 


werden; es werden mithin die jüngeren Kinder auch noch reif 


Die Meinung, daß ber Erfinebarene ſtets ber tüchtigſte oder 


der begabteſte unter den Geſchwiſtern iſt, hat ſich zu keiner 
Zeit irgendwie beweiſen laſſen; das Gegenteil iſt weit öfter 
der Fall, kaum ein bedeutender Mann fan ſich rühmen, der 
Erſtgeborene geweſen zu ſein. Wenn dem ſo iſt, warum bricht 
man nicht mit diefer falſch gewordenen Erbfitte? Nur in Weſt⸗ 
falen ſind die Bauern ſo weit, daß der jüngſte zum Erben 
beſtimmt wird. Welche Vorteile laſſen ſich dort ertennen? 

1 Im Laufe eines Jahrhunderts wird der Hof einmal 
weniger vererbt, d. h. er wird einmal weniger mit Erbgeldern 
und Steuern belaſtet. Gerade die Steuern werden in den 
nüchſten Jahrzenten hoch und drückend ſein. 

2) Der Vater braucht nicht zu frith ins Altenteil zu“ 
gehen. Eigentlich müßte er es mit Anfang der 50er „ahn 
ſchon tun, da der älteſte Sohn dann in feinen beſten Jahren 
üt und nicht verkümmern will. Geht aber der Vater zu früh 
aufs Altenteil, dann iſt der Hof lange mit ihm belaſtet. 
Streitigkeiten zwiſchen dem Vater und feinem Alteſten entſtehen 
alsdann leicht und dauern an. 

3) Der Vater vermag umgekehrt bis zum feinem 6^. Jahrg 
zu arbeiten und ſeinen älteſten Kindern in den von ihnen 


wenn er auf Altenteil geht, ijt der Jüngſte gerade alt genug 
für die Übernahme des Hofes. d SEIN 
Vielleicht wird bieje Art der Sparſamkeit auf den Ver⸗ 
ſammlungen der Bauernvereine einmal beraten. Die Schrift⸗ 
leitung wäre für Gegenäußerungen bautbar, 
; Ex 


Näheres hierüber fiehe in unſerem Landw. Kalender für 
Polen für 1922 in dem leſenswerten Aufſatz „Die Zukunft 

e unſerer Kinder“ Seite 46—D0. a 
ES . Suisanlauf. Das Gut Sängerau (Piwnice), das etwa 3000 
Miuorgen Land umfaßt, darunter 1900 Morgen Wald, iji in den Beſitz 
bes bisherigen Pächters der Staatsdomäne Birglau, des Sejmabgeordneten 


Hasbach übergegangen. 

Haus und Köche. 
Nüſſe als nähemittel. 
i s : Nachdruck verboten.) 
„ Geſundheitlich außerordentlich bekömmlich und hinſichtlich des 


Nährwertes jet allen Obſtfrüchten überlegen find. bie nme aller 
Arten unb Urſprungs. Dies gilt alſo ſowöhl von den heimiſchen 


Wals und Haſelnüſſen, als auch bou den fremdländiſchen Para⸗ oder 


Sole (Steine), Kokos» und Eronüſſen, einſchließlich der Mandeln und 
echten Kaſtanien (Maronen). Chemiſch analhſieren fid) dieſe Nuß⸗ 

üchte i E in Fett, Eiweiß und Zucker, und nur wenig 
Stärke. Eine Ausnahme hiervon macht die echte Kaſtanie, denn ſie 
beſitzt bis zu 70% Stärke und nur wenig Fett und Zucker, fo daß fic 


dieſer Schaleufrücht borhanden ſind, vielfach vermahlen und anſtelle 


billigen Erſatz für Kartoffeln verbraucht wird. Bei längerer und 
nicht ſachgemäßer Lagerung wird dieſes Kaſtanienmehl allerdings 
leicht muffig und bitterſchmeckend, für den menſchlichen Genuß alſo 
unbrauchbar. Als tieriſches Juttermittel bleibt es in dieſem Que 
ſtande aber immer noch brauchbar. — Der reichliche Genuß von 
Nüſſen it in erſter Linſe ſolchen Leuten anzuraten, die über träge 
Darmtätigkeit klagen oder an ſaurem Magen leiden, da es bei 

: RNüſſen nur wenig Stärke zu verdauen gibt und das Nußfett eine 
AAlleicht abführende Wirkung ausübt, ohne von Daxmreizen oder Be⸗ 
ſchwerden der Verdauungsorgane begleitet gu fein. Ferner ſind 
Nüſſe eine vorzügliche Diät bei Erkrankungen ber Leber, Niere und 
Lunge, ſowie bei Nervenſtörungen aller Art. Ebenſo bei körper⸗ 


Denn alle Nußarten, insbeſondere Kokosnüſſe, ſind reich an 9 
Aud beſitzen von dieſem wichtigſten Nahrungsmittel in einem Pfun 
ihrer Menge 15 e then viel, wie die gleiche Menge 
„Ochſenfleiſch, jo daß ſie ſich vom 1 ftliden Standpunkte 
borteilhafter und billiger ſtellen als die 2j ee Voraüsſetzung 
i die reſtloſe Nutzung ber bielen berſchiedenen geſundheitlichen 
erte der Nüſſe iſt allerdings, daß ſie dem Magen in breiiger Form 
bam. gut gekaut zugeführt werden; in trockenen, unzerklei⸗ 
nerten Stücken ſind Nüſſe er verdaulich und bevurfadjen. leicht 
Leibſchmerzen. Dagegen ijt der Umſtand, daß Nuß⸗ und Mandel» 


unter Umſtänden Halskrankheiten (Heiſerkeit) hervorgerufen wer⸗ 


fahr bejtebt überhaupt nicht, wenn ont e nidi trocken, ſon⸗ 
: DE in irgend einer Cpeijenjorm (Torte, Nachtiſch uſw.) gegeſſen 
verden. 5 5 poa ee 


i ‚Korbweiden. 
Die Kentablittät der Weidenkulturen. 
Von E. Rau. 


Der Landwirt muß darauf bedacht ſein, aus ſeinem Boden 
x a viel herauszuwirtſchaften. Nun aber gibt es in mane 
chen Aandwwicl schaftliche 

auch noch überſchwemmt wird, jo daß dort nichts oder nicht viel 
wächſt und die Bewirtſchaftungskoſten den Ertrag weit überſteigen. 
Für ſolche Örtlichkeiten iff die Korbweidenzucht zu 05 die 
eine gute Rente bringt, während gleichzeitig die Bewirtſchaftungs⸗ 
koſten verringert werden. Die Korbweidenzucht trägt au 


: ; andmann auf wenig lohnenden 
Stüden feines Grundbeſitzes den Korbweidenbau gabelt Die 
Weidenhege trägt dazu 
erheblich zu ſteigern. Es iſt darum nicht recht verſtändlich, wa⸗ 
rum die Landleute ſo ſelten zur Weidenkultur übergehen. 
Wo ſollen Weidenkulturen angelegt werden? 

man die Weiden häufiger im 
entfernt worden, da durch die 
wurden. Noch immer aber ſind faſt alle Flußläufe, Seen, Gräben, 
Sümpfe mit Weide bepflanzt. 
xen Geſtaltung des Landſchaftsbildes, ſondern ſie ſind auch ertrag⸗ 


ſchaffen. Daher ſollte ls 


orſt. Mit Recht find fie aus ihm 


gewählten Berufen zu helfen, bis fie ſelbſtändig find. Und 


ſen, das vom Vieh nicht gefreſſen wird. Auch ſolche 


in Italien u. g. ſüdlichen Ländern, in denen größere Anpfanzungen 


von Gletreibemebt für Brotzwecke verhacken wird, auch wohl als 


53 licher Abmagerung, trockener Haut, Blutarmut und Nierenleiden. 


Stammende nach unten eingeſetzt, fo. wachſen fie nicht an. 


ſchalen Blauſäure enthalten und deshalb durch den Kerngenuß 
den, nicht fo gefährlich, als vielfach behauptet wird, und dieſe Ge⸗ 
und fd leicht und fi 


träge, wenn ſie frei von Unkrau 


kann. 6 de j ! n ejastel i 
werden unb nicht der Pflege entbehren, find von unbegrenzten — 


n Betrieb ſchlechteren Boden, der vielleicht 


das Wachstum angeregt. 


dagu⸗ 
bei, den Arbeitern im Winter gute und lohnende Arbeit zu ver⸗ 


ei, den Ertrag aus der Wirtſchaft gang 


Früher tra : 


eiden andere Holzarten berdrängt 
t - |. behrlich, 
Sie dienen nicht nur zur [dones 


reich, und ſollten darum in jeder Wiriſchaft angepflanzt werden, 
beſonders aber an ſolchen Stellen, bie oft der Überſchwemmung 
ausgeſetzt find, weil die Weiden da am wenigſten unter Inſekten⸗ 
fraß, leiden. Günſtig für Weidenhegen find auch tiefgelegene faure 
Wieſen, auf denen nur Binſen und minderwertiges Futter mache 
lcker, bie in 
naſſen Jahren leine Ernte bringen oder die in naſſen Frühjahren 
erſt ſpät beſtellt werden können, eignen ſich vortrefflich zur Wei⸗ 
denkultur. Zur Befeftigung von Gräben, Üferböſchungen und 
Abhängen ſind Weiden vorzüglich geeignet. Für ausgebeutete 
Tone, Lehm⸗, Kies und Sandgruben gibt es keine beſſere Ber 
pflanzung. — Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß ſich 
faſt jeder friſche Boden zur Bepflanzung mit Weiden eignet., 
Ungeeignet iſt dagegen hochgelegener, toter Sandboden, reiner 
Moorboden und Pe bie jumpfigen Niederungen. Wird dad 
ſumpfige Terrain durch Gräben und Dämme entwäſſert, jo kann 
auch dieſes zum Bepflanzen mit Weiden benutzt werden. e 
Wie fol ber Boden vorbereitet werden? Soll die Weiden⸗ 
kultur hohe Erträge bringen, ſo muß der Boden richtig vorbereitet 
und unkrautrein gehalten werden. Darum wird Ven ein 60 
bis 80 Zentimeter tiefes Rigolen verlangt. Wenn durch das tiefe 
Rigolen, das mit der Hand ausgeführt werden muß, auch ein 
beſſeres Wachstum der Gegen erwartet werden kann, jo genii 


.e8 doch in ben meiſten Fällen, wenn bie Weidenkulturen au 


Zentimeter tief gelockertem Boden angelegt werden. Da die Acker 
und Wieſen, auf denen Weiden angebaut werden, immer me 
oder wenige feucht find, fo kann man bie Mittelfurchen mit wenig 
Unkoſten zu Sammel⸗ und Abzugsgräben ausſchaufeln. Das 
Ausſchaufeln ſoll aber erſt dann erfolgen, wenn der gepflügte 
Acker quer zu den Furchen geeggt und geſchleppt wird und im 
Winter genügend durchfroren iſt. . : 
Wie werden die Weidenkulturen angelegt! Da bie Weide 
ein Kätzchenblüher ij und verhältnismäßig früh treibt, ſo ſollten 
pi Anlage der Kulturen der Herbſt oder 1 Wintertage 
evorzugt werden. Doch laſſen fid) Weidenkulturen auch im Frühe 
jahr, bis Mitte Mai, bewerkſtelligen, nur muß man dabei auf 
eine größere Anzahl Verſager gefaßt ſein. ; > 
Die Weiden werden in 50 Zentimeter voneinander eniferme. 


ten Reihen gepflanzt. Damit die Anlage auch auf das Auge einen 


angenehmen Eindruck macht, müſſen die Setzli nach der 
Schnur geſteckt werden. Werden Wege vorgeſehen, ſo müſſen die 
Reihen 4 Meter Entfernung boneinander haben. Die Stecklinge 
in der Reihe werden in Abſtänden bon je 10 Zentimeter vonein⸗ 


ander geſteckt, mit einem Sleckeiſen, das 1 Zentimeter ſtark und 
60 Zentimeter lang, unten mit einer Spitze und oben mit einem 


Griff verſehen iſt, r hinter dem Stecklochſtoßer fete 
gehender Arbeiter drückt die Stecklinge fo tief ein, daß fie mit 
der Erdoberfläche abſchneiben. Werden Bandſtockkulturen einge⸗ 
richtet, To, müſſen die Reihen einen Abſtand von 1 Meter haben. 
Häufig wird der Fehler gemacht, daß die Weidenſtecklinge 
verkehrt eingeſetzt werden. Werden die Stecklinge mit A 
in 
ſpäteres Nachpflanzen hat dann häufig ſtockende Kulturen zur 
Folge. Da durch das falſche Einſetzen eine Anlage vollſtändig bere 
dorben werden kann, ſollten die zum Verkauf gelangenden Steck⸗ 


ae werden. Dadurch find Fehler beim Pflanzen 


ausgeſchloſſen. ee 
Zum GrünSeratbellen iſt die Königshanfweide am empfebe —_ 
lenswerteſten, da dieſe Art ſehr ſtarkwüchſig en und Meſſener⸗ 
träge liefert. o nt ‚und geſchmeitig iſt, wird ſie auch bein 
Kauf allen anderen Weidenſorten vorgezogen. Zum Schälen und 
Weißverarbeiten aber iſt die amerikguiſche Welde am geeignetſten 
da ſie nach dem Schälen eine blendend weiße Farbe annimm 

r antreiben und ſchälen läßt. Für naſſen 
pben gibt es eine bekonbere Königshanſweide von tiefgrünen 


Farbe. es VVV . 
s „Weitere Pflege. Die en ee geben bann gute Er⸗ 


gehalten werden. Es iM daher 
notwendig, die Anlage jo zu geſtaltem daß man leicht mit Hack⸗ 
maſchinen, Hackpflügen und Rübenhacken die Kultur bearbeiten 
Solche Weidenkulturen, die don Unkraut freigehalten 


Dauer und von außerordentlich freudigem Wachstum. Letzteres 
wird beſonders dadurch gefördert, daß man die Weiden alle fünf 
bis ſechs Jahre einmal mit dem Schnitt verſchont. Um ſtändig 
Ernte halten zu können, uniéridgi man alljährlich bei einem 


anderen Stück der Kultur den Schnitt. 


Läßt der Ertrag nach, jo gibt man Stickſtoff, Dadurch wird 
Mit dem Schnitt der Weiden beginnt man, wenn das Laub 
abgefallen iſt, lo etwa Mitte Oktober. Zum Schneiden benützt 
man Weidenkneife. Das ſind krumme Meſſer Srt at, bie 
überall zu haben find, Die Weiden werden möglichſt kurs und 
glatt abgeſchnitten. FFF ee AMI Lo ER 
Der Verkauf der Weiden erfolgt gewöhnlich zeutnerweiſe. Wer 
Hochſtammkultuxen anlegen will, der haut dreijährige Site im 5 
April ab, legt fie einige Tage ins Waſſer und fedi ſie dann an 
den beſtimmten Platz. ; : 3 e 
Weiden ſind für die Induſtrie und daun schaf fait unent⸗ 
Schafe, Ziegen und Ane freſſen die Weidenblätter 
gern. Werden die Blätter gekocht und wird die Brühe mit auf⸗ 
gelöſtem Tiſchlerleim Rec fo erhält man eine dauerhafte 


role Farbe für Baumwollwaren. Die Blüten geben eine gute 
Bienenweide. Die Rinde wird zum Gerben benützt. Aus ber 
Rinde gewinnt man das Salizin, das als CThininſurrogat bekannt 
iM. Die dünnen, zähen, biegſamen Ruten der Korbweide werben 
zum Anbinden der Obſtbäume, der Weinreben verwendet. Auch 
E = den verſchiedenſten Flechtwerken können fie verbraucht werden. 
| Me ſtärkeren Aſte werden als Faſchinen zum Befeſtigen der 
* Ufermauern verwendet. Der Böttcher braucht fie als Tonnenreifen. 
Werden fie verkohlt, fo erhält man eine vorzügliche Zeichenkohle. 
Aus dem Kernholg werden Holsſchuhe e Die hohlen 


5 ne werden zur Serftellung von Badmulden unb Trögen bere 
wendet. 5 
ö So iſt die Weide tatſächlich unentbehrlich, 


Wochen markibericht vom 23. Dezember 1921. 
Alkoholiſche Getränke. Liköre u. Kognakverſchnitt von 2500 
bis 3000 Mk. p. Liter. Bier 2/1 Liter⸗Glas 5 80 ME nach Güte. 
er 5% a I 15 951 M e die, Gi 
€ und Krebſe. Preiſe febr hoch. Aal 400, Hechte, Schleie, 
Harſche 200 Mt. p. Pfd. Geringe Fiſche billiger. ER 
Seid) Zufuhr genügend, doch Preife fleigenb. Schweinefleiſch 
A d pu Knochen 220, Hammelfleiſch 220, Rindfleiſch mit 
Knochen und Kalbfteiſch 180—190 Mk. p. Pfd. : 
—Gemüje, Außer geringeren Quanten von Zwiebeln und Kohl 
à 60-70 Mk. p. Pfd., nichts am Markt. 
Geflügel. Preiſe recht hoch. Feue Gänſe 3000 Mk. und darüber, 
en 1000— 2000 Mk., Enten 16001500 Mk., Hühner 500—800 Mk, 


120 Mt. p Liter, 
„ P. Pfd. 


9 Külber. 158 Schweine. 


— 


uf ae ee HT ee 
35 Bullen. 3 Ochſen. 55 Kühe. 90 Kälber. 
72 Schafe. 8 : = = : 

Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
- für Rinder I. Kl. 14000-16000M. | . Schweine J. Str 35000 —36000 W. 
: Hl. Kl. 12000-1200000$.] — Al. 31000 32000 M. 
l. Kl. 60006000 M.“ III. l. 2400027000 M. 
für Kälber I. Al. 18000 14000 Pl. fur Schafe I El. 
I Al. 10000. 140% . . l. 12000 —14000 M. 
Aya  —— [UR 


Mittwoch, den 28, Dezember 1921. f 5 
lber. 676 Schweine. 


—.— 


M E iei Aeichsverbandes 
. n I. 2. BR 
Prima Sitoffereitafelbuiter in Poſen, Bromberg, Graudenz, Thorn 
Konitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 750—800 Mark r 


Tendenz lebhaft. 
= Batlerpreituatierung des 
ER "ovo AR: 


Quark 60-60: 


Am 18. 19. farb zu Berlin der Oberregierungsrat Karl 
Perrin. Er mar bur feine Tätigkeit als ſtellvertretender Prä⸗ 
jue ber Anſtedlungskommiſſion in weiten Streifen Poſens und 
eſtpreußens bekannt geworden, und erfreute ſich infolge ſeines 
duvorkommenden Weſens großer Beliebtheit. WA Vus: 
Am 17. 12, ſtarb Herr Rittergulsbefiger € xu ft Branz ka in 
Wierkowo. Mitglied des Aufſichtsrats der Zuckerfabrik Unislaw. 


= Am 23. Dezember farb der Maſoratspächter und Nittmeiſter, Herr 
- Seorg Iffland im Alter von 68 Jahren. Der Verſtordene var 


[: 


ftüfe wird quan: Tilſiter 290. Mark, („ Käſe 100 Mark. 
Mark. 1 55 


* 


— 
m 


Hat auch die Verwendung gußerdentſcher Saat ſehr häufig Miß⸗ 


nüt. Sie trug dazu Halter 
allerdings einmal verwendet hatte, ant für die Folge großes 
Gewicht auf den Bezug einheimiſcher 


Schweine " $1.34000—895000 W. 


11600 M. un FF welches von vornherein unſerem 
X it 


Kleeſamen. Durch züchteriſche Bearbeitung ber Kleepflange läßt 
Aich bieſer Samen auf alle Fälle noch verbeſſern. Die Ergebniſſe 


nach Jahren beme 
darum überhaupt: genügende 
| mat zu erzeugen, 


ſamen einzu 


den Erfolg unſerer Be 


Grasnarbe durch Ae 


der Trockenheit keine erfreulichen Ernten gemacht worden jun 


» 


Ueber den Anbau von Rotklee amen. 
Der Wiederaufbau unſerer Viehbeſtände ijt in erſter Reihe, 
eine Futterfrage. Sobald wir wieder eine ausreichende Menge 


nährſtoffreichen Futters zur Verfügung haben, können wir an die 


Vermehrung unſerer Viehbeſtände gehen. Früher iſt dieſes nicht 
möglich, denn gerade für die Aufzucht bedürfen wir gutes, protein⸗ 
reiches Futter. Solange uns nun die aus dem Auslande bego⸗ 
genen Futtermittel fehlen, ſind wir auf die a ir angewieſen, 
welche wir in ber eigenen Wirtſchaft erzeugen. ir müſſen alſo, 


wenn wir unſere Viehbeſtände bermehren wollen, zunächſt die 


eigene Erzeugung von Futtermitteln vergrößern. Wir können das 
allerdings nicht unbeſchränkt tun. Wir müſſen ſtets daber Rückficht 
nehmen auf die Erzeugung direkter menſchlicher Nahrungsmittel 
wie Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben, Olfrüchte, deren Anbau 
durch den Futterbau nicht allzuſehr beſchränkt werden darf. Es 
laſſen ſich aber wohl Wege finden, auf denen wir beiden Zwecken 


gerecht werden können. 


Unter den in unſerem Klima gedeihenden Futterpflanzen 
nimmt nun der Rotklee einen der wichkigſten Plätze ein. Gerade 
in der heutigen Zeit machen ihn einzelne Eigenſthaften beſonders 
wertvoll. Sein Aupau erfordert relativ geringen Auſwand an 
menſchlicher und kieriſcher Arbeit; andererſeits Hefert er ein ber⸗ 
hältnismäßig febr proteinreiches Futter, welches bei der herrſchen⸗ 
den Futlerknappheit heute beſonders wertvoll iſt. In normalen 
Jahren war auch der Aufwand für Saatgut im Verhältnis zu 
anderen Futterpflanzen wie z. B. Witken und Pferdebohnen nicht 
erheblich. Dieſes Verhältnis hat ſich allerdings heute ſehr geän⸗ 
dert. Der Preis der Kieeſaat hat ſich jo erhöht, daß das Kleefutter 


Dadurch ſeht verteuert wird. Es ijt dieſes beſonders im Jutereſſe 


11 Milcherzeugung und unſerer Jungviehaufzucht febr gu be» 
agen. 5 E RT n En 
Die hohen Preiſe für Aleejeat find unbedingt durch den ges 
ringen Wert unſeres Geldes und durch das Fehlen der Kleeſaat 
ſüdeuropäiſcher und amerikaniſcher Herkunft, wodurch bie Nach⸗ 
rage nach einheimiſcher Ware ganz ungeheuer geſteigert wurde. = 


p erfeíge gezeitigt, weil dieſe aus wärmeren Klimaten ſtämmenden 
Spaten ünſere Winter ſelten ohne Schaden überſtehen jo wurde 


bod durch ihre Einfuhr zunächſt der Nachfrage nach Kleeſgat ge⸗ 
b bel, den Preis niedrig zu halten. Wer ſie 


Gat zu legen, um die Klee⸗ 
erlräge ſicher zu ſtellen. Jedenfalls verdient aber auch die einhei⸗ 
miſche Saat den Vorzug. Da fie heute aber durch den Handel nur 
zu recht hohen Preiſen beſchafft werden kaun, fo werden wir vor⸗ 
teichaft den Kleeſamen in der eigenen Wirtſchaft anbauen. Wir 


Klima angepaßt Ht und ſparen viel Geld für den Ankauf bon 


einer derartigen peram Bearbeitung können fid) natürlich erit - 
ilbar machen. Heute handelt es Hd) für uns : 
i Mengen guter, aklimatiſierter Klee⸗ 
um genügende Futtermengen in der eigenen 
zirtſchaft produzieren zu können. Solange wir noch nicht üben 
durchgezüchtete Kleeſaat verfügen, find wir bei der Samengewin⸗ 
auf unfere eigenen Beſtände angewieſen. Wir werden na 


nun \ = 
türlich nur unjere am beſten heſtandenen Kleefelder zur Vermeh⸗ = 


rung benutzen. : ; d 

Bei der außerordentlichen Mißernte in Kleeſamen aller Art 

ift dringend zu empfehlen, einerſeits ſich möglichſt zeitig mit Klee⸗ = 
boten. anderſeits bei der Aufſtellung des Laudbeſtel ——— 

lungsplanes für das Frühjahr 1922 eine beſtimmte Fläche zug 7 

Kleeſamengewinnung e 5 


Srasſamenbau! = 2 
Die ungewöhnliche Trockenheit des diesjährigen Sommers hat e 
ſtrebung, Grasſamen in dem ehem, preuß. 
Teilgebiet feldmäßig anzubauen, faſt böllig vernichtet. Die junge 
Saat — teilweiſe ſehr hochwertige Grasarten — ſoweit fie über 
haupt gekeimt hatte, berbrannte unter der Sonnenglut. NC E 

Eine genae Anzahl von Melioratjonsgenoſſenſchaften und Guts, 
beſitzer haben infolge ber Arbeitsloſigkeit ihre Vorflutgräben gun 
Entwäſſerung ihrer Wieſen geräumt und ausgebaut. Dexarlige 
Meliorationen haben in den meiſten Fällen nur dann vollen 
Nutzen, wenn die aus Säuregräſern und Schwielenblüten beſtehende 
und Neuanſaat bezw. Schwarzeggen 
und Zwiſchenſaak verbeſſert wird. Ferner geht infolge der uttete 
knappheit und aus verſchiedenen anderen Gründen das Beſtreben 
vieler Beſitzer dahin, Viehweiden einzurichten und beſtehende zu 
verjüngen. Die Grasnarbe beſtehender Wieſen und Weiden hat 
vielfach unter der Trockenheit derart gelitten, daß eine Neubeſamung 
notwendig geworden iſt. ; 55 : Z 

Da in den uns mit Grasſamen verſorgenden Ländern me 


‚fehlen uns bie für unfre Kulturarbeiten tx 
^«Xigífen Grasſämereien, wie Wieſenſchwingel, 
Miſpengras, 
Kar a8, 
Valuta 
Wieſenwirt vor dem hohen Preiſe zurückſchrecken wird. 


Grüſer gur Gewinnung bodenſtän⸗ 
ielung bs 


Mer Saat feldmüß i 
E 3 ſolcher nm unterfisgt keinem Quelier und die Möglichkeit 


man [d erfolgreichen Samengewinnung in recht breiten Reihen 
ſät. fig iſt bei unſerem Oſt⸗Kontinentalklima die Auswahl 
der Anbauflä Ein in 


guter Kuktur befindlicher, möglich 
aueckenfreier recht friſcher — rt als Vor frucht mit Shake 


Beim Grasfemenban br ber Landwirt nichts Neues git 
berühmter bt. Grasſamenanbauer. 


Wer dem 
von Wrasſamen mißtrauſſch i is 


- fetien, | 
en, fag! ein | 
mäßigen Anbau gegenüberſteht, der 


x Die Grasſamenernte fallt zwiſchen Hen 
Alo in wirtſchaftlicher Hinſicht in eine febr g 
allerdings ſtrohige 852 hat zwar richt 
Blüte geſchnittene Wieſenhen, aber dafür wird ja eine ſehr werk⸗ 
volle Samenernte erzielt und auß m hat man n 
gpweiten ema xoc tees eise iege: U. Bs Weide. 
ner hat man richt jedes Jahr neue eben für Saatgut, 
denn die Grasſamenkukturen halten 2—5 ja p Jahre Fete 


Der Landwirt wird durch die Kulturen eine ekuheimiſche, alſo 
bodenſtändige 
: miner € x m x 
aun einmak in der eigenen Wirtſchaft Verwendung finden, zum 
anderen wird ein bedeutender Tell gegen erfreuliche Einnahmen 
der Landeskultur zugute kommen. 


mit den beſten Waren bedacht 


ſches 
und gern Hier augebaut. Jetzt if es Zeit, dieſe Gräfer gu dreft 
Aud gu reinigen und die Saat ſoweit als eben möglich in den 
Handel zu bringen und damit den Kultlrarbeiten berfügbar zu 
nahe N. ; i 


S hre Grusſamen dus Reinbeſtänden von Wieſen geerntet worden. 
Herr Generaflandſchaftsbirektar u. Klitzing⸗Deiembowo konnte im 
Netze⸗ und Küddomtal ſogar Wieſenfuchsſchwanz und Franz. Rabe 


Solche Reinbeſtände hätten viele Landwirte vorfi 


Yari$ arandinacen), welches vielfach auf feuchteren — nicht Tauri 

oce aber in guter Kultur befindlichen Riederungsmoorwiefen mite 
Unter in vollſtändigen Reinbeſtänden — auch neſterweiſe 
troffen wird. Der Militz⸗Samengewinnung wird leider 


tit, als jid Milib in feſdmäßigen Reinkukturen nicht qut gewinnen 
5 Jap, während es für unſere Moorkulturen faf unentbehrlich iſt und 
lich doch qut ernten und reinigen läßt. hlen möchte ich doch, 
daß die Mieſenbeſitzer gegebenenfalls eine Graspflanze (Stengel, 
Bläkter, Blütenſtand) in einem Briefumſchlage hierherſenden oder 
einem Botaniker übergeben, um die Grasart zu beſtimmen, 
denmit fie nicht, wie es bereinzelt geſchehen iſt, ganz minder wer⸗ 

tige Sämereien wie Schmiele, 
berlockenden Namens — ernken, 
gen gar nicht und nur ſellen in 
wendet. : 

Die Beſtäude von erſtklaſſtgen, unkraukfreien Wieſen zu ern⸗ 
ien, empfiehlt ſich nur in Ausnahmefällen, da die einzelnen Arten 
nicht gleichzeitig verfen und wir hier noch keine Maſchinen gur 
Trennung der Samen beſitzen, die es in Deutſchland neuerdings 
ſchon gibt. 

49 hoffe, daß dieſe Zeilen in den Kreiſen der Wieſenwirte 
Anregung geben, der Gewinnung von Grasſamen aus natürlichen 
Reinbeſtänden (von Wieſen) im nächſten Jahre mehr Beachtung 
gu ſchenken, und daß ſich ferner Landwirte finden, welche auf ge⸗ 
eigneten Böden die in Deutſchland M den letzten Jahren einge⸗ 
fülnten und heute viel beſprochene Grasſamenkultur auch bei uns 
in Polen einrichten, denn Selbſthilfe tut uns not, wenn wir etwas 
Krreichen wollen. Plate . Wieſenbaumeiſter⸗ 


— 


ten und hochwer⸗ 4 s 
mer Wieſen⸗ und gemeines 
1 Wieſenfuchsſchwanz, Frang. Raygras und 1 
ie Einfuhr ber Samen wird bei dem Stande unferer | 
nur im febr beſchränktem Maße möglich fein, da mancher ; 


gutes 


zu ſorgen un 
| Dieienigen Kurſtſten, welche den Kurſus mit recht gutem Erfolg beſtehen, 


noch ſeſtſetzen wird. An die 


den Begin 


n nur Bekanntes tj auf eine neue Frucht anzuwen⸗ p 


5 1 es zunächft nur mit einigen Morgen geeigneter Fläche ver | 
und Getreideernte, 
den Wert, wie das in der 


einen d 


b Saat gewinnen, die der ausländiſchen Saat bei 
weitem vorzuziehen If, zumal wir bom Auslande ſchan vor dent 
cht wurden. Die Saat 1 


Engl. Raygras (Weidelgras), Timothee, Knaulgras, Italien⸗ T 
und Weſterwaldſches Raygras wurde fon mit gutem Erfolg 


Erfreulicherweiſe iſt auf meine Anregung hin auch in dieſem 


gras von faſt vollſtändigen Neinbeſtänden von Wieſet ernten. 
werkliger ausnützen können. Ganz beſonders Wt es Militz (Pha. 
5 ter i en 

— ange⸗ 


bei uns 
fat gar feine Beachtung geſchenkt, was aber Uumſomehr anzuftreben 


Windhalm, Honiggras — trotz des 
die man in hochwertigen Miſchun⸗ 
einer geringwertigen Miſchung bere | 


Fabriken 27500 To. Superphosphat hergeſte 


5 alii , e Lehrgan füle Scha eiper onal. 
Um c . an n: ee 8 beab⸗ 


ſichtigt die Pomorska Izba Rolnieza einen Wege Lehrgaug flür 


Schäfer zu veranſtalten. Der Kurſus dauert 4 Wochen im Januar bzw. 
Februar während der Lamm zeit und wird im Auguſt mit weiteren 
2 eg fortgefest. Der Rurſus findet in der Schäferet des Verſuchs⸗ 

zwierzup bei Chelmno ſtatt. Der Kurſus ft koſtenfreti, ébenjo 
die Unterbringung, dagegen haben die Teilnehmer für Schlafdecken pp. 
die entſtehenben Unkoſten für Verpflegung zu zahlen. 
erhalten eine Unterſtügung, deren Höhe die Pomorska Izba Rolnicza 
s Gewüßhrung einer Unterſtützung wird jedoch 


die Bebingung geinäpit, daß die Schäfer während der nüchſten 8 Jahre 


im Bereich Pommerellens verbleiben. Den Herren Züchtern wird bringend 
empfohlen, auch dep ben Schäfern mit e 
beizuſtehen. An dem 


n Geldunterſtützung 
tjus können auch Schäfer aus anderen Woje⸗ 
wobſchaftrn teilnehmen, ſoweit eine Uuterbringungsmöglichkeit vorhanden 


1 fein wird. 


Etwafge Anmeldungen ſind unter Beifügung der Zeugniſſe über ble 


bisberige praktiſche Tätigkeit bis ſpätsſtens 10. Jannar 1822 an die 


Pomorska Izba Rolnicza in Torun, Sienkiewicza 40 zu richten. Ueber 
n des Kurſes wird den Teilnehmern gegen den 20, Januar 
Mitteilung gemacht. > 


mitſſen einige bekannte 5 
ſchieden abgeindert werden. Arndt: Der Bott, der Eiſen wachſen ließ, 
Schiller (Gang mach dem 


Herausgegeben vom Verband Deu | enſchaften in Polen, 
Verlag: Landwirkſchafkliches Zeukralwochenblatt Polen in 


Nachrichten beurteilen un⸗ 


Berufe wird der mit geradezu Hafen Inhalt gefüllte land 


Sauren und Phosphate. MEA 
Die Herstellung von Schwefelſäure war vor dem Kriege im ches 
maligen Kongreßpolen ſchwach entwickelt, da wegen der hohen Preiſe des 
aus Spanien eingeführten Pyrits, das wegen des darin enthaltenen 


Kupfers Zollpflichtig war, jid) die Herſtellung von Schwefelſture nicht 
lohnte, ſo daß ſie billiger aus Oberſchleſien eingeführt wurde. Dieſer 
Sachverhalt hat dazu geführt, daß einige in der Nühe der deutſchen 

gelegenen Superphosphatfabriken keine Schwefelfäure mehr Sete 
geſtellt, orbe ; 


Vor 5. Superphosphat⸗ 


Grenze : 
vit dieſelben billiger eingeführt haben. 
Kriege beſta 1 1 
fabriken, die etwa 1200 Arbeiter beſchäftigten und etwa 112 000 To. 


in Kongreßpolen 


Superphosphate und Schwoefelſäure zur Herſtellung von Säuren her⸗ 


Yt haben. In Kleinpolen haben 4 größere und mehere kleinere 
ae i? . ; : i und np - Per⸗ 
ſonen beſchäftigt. In Großpolen ſtellten 2 Fabriken 11 To. Super⸗ 
rear en betrug alſo bie Vorkriegsproduktion in den 
Ländern des jezigen Polens 257 500 To. In Oberſchleſien ſtellen 
2 Fabriken 120 000 To. her. Gegenwärtig find von der ganzen In⸗ 
duſtrie nur 3 Fabriten tätig, nämlich je eine in Warſchau, Krakau und 
Poſen, welche bisher nicht piel über 2000 To. Superphosphat hergeſtellt : 
haben. Der Wiederinbetriebſetzung dieſer Induſtrie ſteht der Mangel an 
Schwefelfäure und vor allem an Phosphorriten entgegen, deren Ein⸗ 
führung änßerſt ſchwierig iſt. Für die gegenwärtig tätigen Fabriken hat 
das e im Austauſch gegen Zucker, Phosphorrite 
eingeführt. a m XS 


x 
c. wm . Der Wehrwolf. 
5 Von Hermann Löns. 
: (Fortſetzung.) | : 
Am anderen Nachmittage traf fid) das junge Volt in Engenfen 
im Kruge und tanzte, daß die Deele donnerte, aber der Wulfs⸗ 
bauer ſorgte dafür, daß nicht zu viel getrunken wurde und daß 
rund um den Krug und nach allen Richtungen um das Dorf 
Wachtpoſten ſtanden. Er ſelber ſtand an der großen Türe und 
ſah zu, rauchte und trank ab und zu einen Schluck Bier aus dem 
Kruge, den er neben ſich ſtehen hatte. f 
Ein Mädchen fiel ihm auf; ſie mochte knapp achtzehn Jahre 
alt fein, hatte ein Geſicht wie Milch und Blut. Haare wie Hafer⸗ 
ſtroh und war wie eine Tanne gewachſen. Sie tanzte mit einem 
langen, dünnen Bauernſohn, der ein Geſicht hatte, wie ein Pott 
voll Mäuſe. Ein jedesmal, wenn fie an Harm vorbeitanzte, ſah 
fie ihn an, als wollte fie ihm ihr Herz bor die Füße legen. Es 
war Drewes zweite Tochter Wieſchen, hörte er, von der man ſagte, 
ſie ſei rein wie Neſſelkraut, und mehr als einer von den Jungen 


Süßen von ihr haben wollte. 

Als ein neuer Tanz geſpielt wurde, kanzte fie bloß einmal 
rund und als fie bei dem Odringer war, machte fie ftd) von ihrem 
5 Tänzer los und ſagte: „Nun kann ich nicht mehr. Himmel, was 

hab' ich für n Durſt!“ Harm hielt ihr den Krug hin. Sie wurde 

über und über rot, lachte ihn an und fagte: 
= „Soltft auch bedankt ſein!“ Er ſah an ihr herunter und zeigte 
mit dem Kopfe nach ihrem Tänzer: „Iſt das Dein Bräutigam?“ 
Sie ſchüttelte den Kopf: „Nee, ich hab noch keinen, und dabei 
ſah fie ihn wieder fo an, wie vorher. ; RUE. 
: eie = 25 5 "Ec „geterabendy" und mitten im Singen 
phörte das junge Volk auf ieſchen gab Harm bie ö : 
„Sollſt Dich mal bei ep eg 


deute Weile 


Harm fledie noch das Bier im Geblüt, als er ſich auf den 
immer das Lied im Kopfe rund, das die 
fungen hatten: 
KNumm um de Middenacht, 
Vadder flöpt, Mudder ſloyt, 
ick flap alleen. re 


en Die Begemte — . 


jungen fente zulegt ge⸗ 


landfahrenden Leuten, ſoweit es nicht Raub⸗ und Mordgeſindel 


ſchäft mit ihnen bor, 


Wir mitſſen fo tun, als wir ewig und drei Tage hier bleiben wollen. 
2 Jut Reden richtet man aber nichts aus, und deshalb wollen wir 
beide uns ein regelrechtes Haus hauen und ſoweit es geht, auch 
Land unter Pflug nehmen. Du. folk ſehen, einer nach dem 
anderen kritt in unſere Stapfen.“ ie 
Der Alte nickte: „Da haſt du völlig recht; das habe ich mir 
auch ſchon geſagt, denn wenn ich auch heute oder morgen ſterben 
kann, fündhaft iff es darum doch, bie Hände in den Schoß legen 
und unferem Herrgott den Tag abſtehlen. Und dieſe Hrtlichkeit 
2 iſt garnicht fo uneben! Selbſt in Regenfahren kommt das Waſſer 
hier nicht her, und der Boden iſt gut, und wenn ſpäter ein Durch⸗ 
Sich nach der Wietze gemacht wird, und der Buſch wegkommt, 
dann ſollſt du mal fehen, was hier nicht alles wächſt!“ : 
Es gab einen großen Aufſtand auf dem Berge, als es hieß: 
„Der Wulfsbauer und Ulenvater bauen fuf ein feſtes Haus!“ Es 
waren aber kaum die Ständer eingefetzt, da fing ſchon ein anderer 


Frauen bekamen und wie, auch die Kinder ſich herausmachten, 
denn nun hatten ſie doch wieder an etwas anderes zu denken, als 
an ihr Unglück. ne 
; Der Wulfsbauer ſparte nicht; er halte Geld genug, und jo 
holte er Zimmerleute und Tiſchler aus den Nachbardörfern heran, 
und als das Haus fertig war, und weder die Pferdeköpfe an den 
Windbrettern noch der Spruch über der großen Türe fehlte, da 


im Dorfe hatte ein Dide8 Maul mitgenommen, wenn er einen 
= und die bunten Eierſchalen klingelten und klapperten, 


Kinder vor Vergnügen nicht wußten, 
Als alle da waren, kam Ulenvater aus der großen Türe und 


5 t ehen laſſen, Wulfsbur; feit Mutter iot - 
iſt, wird Vater fo wunderlich. Und ann gute Nacht auch und 


hier im wilden Bruch wie die Wölfe 


Heuboden hinlegte, und als er beim Einſchlafen war, ging ihm verzagt, haben gegreinet und geklagt. 


noch beſonnen und 
lich emporgebracht 8 2 
Alle, die da fanden, ſahen den alten Mann, deſſen Augen ſo 


Harm blieb für das erſte im Bruche. Er Baile allen möglichen 


war, von der vielen Beute, die er gemacht hatte, manchen Taler 
5 zukommen laffen, damit ſie bei Drewes in Engefen oder anderswo 
Nachricht hinterlaſſen ſollten, wa er das Heilige Kreuz und den 
Säugling antreffen konnte, denn er hakte geſagk, er hätte ein Ge⸗ ein!“ 
Kr beſprach ftd mit Ukenvaker über das Leben, daß bie Od⸗ 
ringer auf dem Peerhobsberge führten. „Das ſchlimmſte ijt," ſagte 
er, „fie lauern darauf, daß der Krieg aufhören fol und [a lange 
behelfen ſie ſich mit Hunger und Nichtstun. Das iſt verkehrt! 


: en, es ihnen nachzutun, und es war ſchön anzuſehen, wie gerade 
mit einem Male die Männer gingen, welche blanken Augen die 


Wieſchen, die kein Auge von dem Wulfs bauern ließ und 


ſagten alle: »Es ift wirklich ein ſchönes Haus, alles was recht ift, En 
wenn es auch man halb jo groß iſt und [o bunt, wie das alte 

Haus.“ . „ 
; lber, den Harm Wulf in den Korbaffen hatte 
einhauen laſſen, hieß: „Helf dir ſelber, ſo helft dir unſer Herre 


Der Spruch aber, 


Gott.“ Das gefiel manch einem erſt nicht recht. Aber als dann der 
Wulfsbauer ſeine Hausrichte gad, wurden ſie anderer Meinung. 
Alles war eingeladen, was im Bruche wohnte und noch allerlei 
Freundſchaft aus der Haide. Wulf hatte reichlich für Eſſen und 


Trinken geſorgt und auch für Muſik, aber er hatte auch ſagen Br 
laſſen, jedweder ſollte fid) jo fein machen, wie ſonſt zum Burg⸗ 


dorfer Martinsmarkt. So jab es bunt und luftig vor dem Hauſe 
aus von roten Kleidern und weißen und blauen Röcken, und alle 


Geſichter waren voller Freude. 


Es war einer von den Tagen, an dem Sonne und Regen 


hinlereinander her find, wo aber die Sonne bie meiſten Trümpfe 


vorweiſen kann. Ein friiher Wind ging, daß das Laub im den 


jungen Eichen raufchte und die Fuhren und Tannen nur ſo brumm⸗ 
ten, und die Kränze aus den Hülſen und die langen Reiter aus 


weißen Bänder daran wehten 
daß die 
wo ſie ſich bergen ſollten. 


Tannhecke hin und her flogen; die 


Er hatte fid feinen Bart abgenommen 


hinter ihm der Bauer. 
rot ausgeſchlagenen Rock mit den blanken 


und trug den blauen, 


Talerknöpfen. Die großen Kinder ſtellten ſich zuſammen, Fidel⸗ 
und hell Hang das Lied: 
Alle Männer nahmen die Hüte 
und da war nicht einer, 


fritze aus Mellendorf gab den Ton an, 
„Großer Gott, dich loben wir.“ 
ab und fangen mit, und die Frauen auch, 
dem das Waſſer nicht in die Augen kam. ; ; 

Dann ſtellte fid) Ulenvater vorne hin und ſprach: „Alle, bie 
wir hier verſammelt find, Mannsleute und Frauen, 
und Kind, Boshaftigkeit und Niedertracht haben uns von Hof und 
Haus gebracht. Alſo ſchwer uns das Unglück ſchlug, daß wir all⸗ 
uns müſſen verſtecken, daß 
uns die Mordbrenner nicht entdecken. Anfangs haben wir meiſt 
als ſo zu leben in Angſten und Not. 
dies Haus zu bauen begonnen, haben es gkück 
weil uns ſchützte des Herren Macht.“ : 


beſſer tot, 


abfonderlich ausfahen, groß an, und bie Kinder 


fröhlich und doch fo 
Ulenvater jagen ſollten. Das war ja gerade, wie in der Kirche! 


Ader nun holte er tief Luft, machte ein anderes Geſicht und fuhr 


fort: „Und weil das Haus nun fertig ſteht, und nichts dran fehlt, 
ſo wie ihr ſeht, jo wollen wir nach altem Brauch den Tag ber 
ſchließen in Freuden auch, eſſen, was uns der Herr beſchert, und 
mit Verſtand, wie es ſich gehörk, hinterna 
einen Glas Bier ober Branntewein; und nun Liebe Freunde, tretct 
War das ein Leben und Lachen! Die Altmutter Horſt⸗ 
mann, die noch keiner wieder hatte lachen ſehen, ſeitdem fe aus 
dem alten Dorfe hatte herqusmüſſen, gnickerte in einem fort vor 
fid) hin und brummte: ET) bicfer-Hlenbater aber auch, was der 
für Kneepe im Koppe hat!“ 
michel von allen, lachte hellwege weg. Eine ſo kuſtige Hausrichte 
hatte es ſogar oben im Dorfe noch nicht gegeben. Und wenn auch 
kein Tropfen Honigbier und kein Glas Wein auf dem Tiſche ge⸗ 
weſen wäre, es wäre doch koll genug hergegangen. Schon beim 


Eſſen waren alle mächtig aufgekratzt, und als der Tanz losging, 
Fert recht, und wilder und höher waren die roten Röcke noch kein⸗ 


mal geflogen und das, was darin war, als auf des Wulfsbauern 
Hausrichte. E 5 PON 
Aber er hatte auch an alles gedacht. Dünnbier war da und 
Met, und zwei Fäſſer Mumm und ein Tabak, wie ihn noch keiner 
geraucht hatte, und das war auch kein Wunder, denn den hatten 
Drewes und feine Haidgänger vor einiger Zeit einer Kolonne ab» 
genommen und zwölf Fäſſer ſpaniſchen Wein dazu, der ſo ſüß wie 


ſeinen Urenkeln zu, die alle Backen voll von dem fügen Roſinen⸗ 
brote hatten, das für die liederlichen Weibsleute beſtimmt war, 
die Waldſteinſchen Offiziere mit jid) herumſchleppten. 

Sogar Drewes ſah anders aus, als die Zeit vorher. Er ſtand 
zwiſchen ſeinen beiden Töchtern, dem großen breiten Lieſchen, die 
mit ihrem Manne den Hof bewirtſchaftete, und dem ſchlanken 


tanzen wollte, weil ſie, wie ſie ſagte, nicht gut zuwege war. Aber 


Knecht, Magd 


dachten, ach wären wir 
Haben uns aber 


auch kuſtig ſein bei 


und Klaus Hennke, der größte Drög⸗ dx. 


Honig war, und davon bekamen die ganzen alten Männer und 
Frauen jeder ein oder zwei Glas zur Herzſtärkung. „Ich bin nun 
all im neunzigſten Jahre oder ſo herum, ſagte der Hausmann 
vom Ballenhofe, „aber jo gut iſt es mir noch keinen Tag in mei⸗ 
nem Leben nicht gegangen,“ und dabei nickte er ganz glücklich 


die 


ridi mit⸗ a 


DUI 


| Handen mit offenen Mäulern da und wußten nicht, was fe = 


llebendig voll von Hirſchen, 


bier und wo ſonſt 
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‚dabei faf fie aus wie eine Roſe im Morgentau, und hatte Augen, 


ſw blau wie der liebe Himmel, und wenn fie lachte, jo war das, 


als wenn die Märzendroſſel au zu ſchlagen fangen will. „Nee, 
Wulfsbur,“ ſagte ſie, als der ſie fragte, warum ſie nicht auch 
tanzte, „nee, danach ijt mir heute nicht ums Herz. Ich kann mich 
garnicht fatt genug ſehen, wie luſtig die Odringer ſind nach alle⸗ 
dem, was ſie außgeſtanden haben! Hör bloß, was ſie ſingen! Da⸗ 
mit haſt Du Dir einen Gotteslohn verdient.“ i 

Bis zehn dauerte der Tanz, aber er hielt noch lange bor. Von 
da ab hörte man die Männer wieder flöten und die Mädchen ſangen 
bei ber Arbeit, und wenn es auch Arbeit für Mannsleute war, die 
fie tun mußten. Denn Wulf hatte es den Leuten klar gemacht, 
daß es nun erſtens nötig wäre, die Burg zu befeſtigen, daß drei⸗ 
hundert Mann ſie nicht erſtürmen konnten, und daß das, was im 
Herbſt bergeſſen war, jetzt gemacht werden mußte. So wurde der 
Burggraben tiefer und der Wall höher gemacht und ſowohl die 
Grabenſohle, wie die Wallwand wurde dicht an dicht ſo mit langen 
ſpitzen Pfählen beſetzt, daß kaum eine Katze, geſchweige denn ein 
Menſch durchkonnte. Zudem wurde rings um den Wall ein Ver⸗ 
hau aus Dornbüſchen gemacht, ſo hoch und dicht, daß ſelbſt der 
Teufel und ſeine Großmutter nicht darüberweg konnten. Rund 


um die Burg waren an allen Zuwegen Wolfsangeln in die Bäume 


geſchnitten und das bedeutete: „Wahr' dich, denn vor dir iſt ein 
Loch, und wenn du da hineinfällſt, Git du des Todes.“ Dazu kam 
noch, daß die beiden Fahrwege jeder viermal mit Schlagbäumen 
verſperrt werden konnten. a N 

Alles das hatte Wulf bet feinen Streiffahrten hier und da geſehen 
und ſich eine Lehre daraus genommen, und zur größeren Sicher⸗ 
heit hatte er an vier Stellen auf dem Sandberge im Bruche Aus⸗ 
liete in den Kronen der Wahrbäume machen laſſen, in denen den 
Tag über Jungens als Wachpoſten ſaßen, die Hörner bei ſich hatten 
und blieſen, wenn die Luft unrein wurde. 

Es dauerte nicht lange, und alles, was kein reines Hemd an⸗ 
hatte, machte einen Bogen um das Bruch, denn es hatte ſich her⸗ 
umgeſprochen, daß es da nicht geheuer war. Ab und zu ſah man 
Männer mit ſchwarzen Geſichtern in dem Buſche, und an mehreren 
Stellen waren zwei Fuhrenbäume kahl gemacht und ein dritter 

darüber genagelt, und zu allermeiſt hing ein Mann mit ſeinem 


Halſe daran, oder zwei oder drei und kein Menſch wußte, wer es 


war und wer ſie gerichtet hatte, ausgenommen die Bauern in der 


Runde, und wenn der Wind die Galgenfrüchte hin und her wehte, 


lachten ſie und ſagten: „Die Bruchglocken läuten heute aber fein!“ 
Dieweil der Winter milde war, konnte allerlei Arbeit getan 


werden. Die Bauern rodeten den Buſch auf dem Peerhobsberge, 


teilten das Land ein und verloſten 
um die Weidekoppeln, holten große Steine aus der Haide und 
brachen den Ort im Bruche, damit ſie Grundmauern und feſte 
Wände machen konnten. . 


Als ber Hornung zu Ende war 


berge ſchon anders aus, als im Herbſte, zumal es an Nahrung 
nicht gebrach. Denn Fleiſch lieferte das Bruch genug; es war 

9 Fiſche gab es in der Wietze in Hülle 
und Fülle, und für Brot ſorgte der Wulfsbauer. Er hatte aus 
dreißig jungen Kerlen eine Schleichtruppe zuſammengeſtellt und 
einen Kundſchafterdienſt in die Reihe gebracht. Wurde nun ge⸗ 
meldet: hier kommt ein Probiantzug oder da find Marketender, ſo 
dauerte es nicht lange und es knallte, und dreißig Männer mit 
ſchwarzen Geſichtern lachten lauthals los und ſagten: „Nun kann 
Mutter wieder Brot ſchneiden, ohne daß ſie ſo niepe zuſehen 
braucht.“ : 

Viekenludolf aus Rammlingen, Windhund bei allem, was 
einen roten Rock anhatte, und der wildeſte Tänzer beim Ernte⸗ 
b ſich eine Siebel hören ließ, und ein Kerl, der 
überall gern dabei war, wo man ſich umſonſt zur Ader laſſen 
konnte, der hatte, als ſie Ende März drei Marketenderwagentsdes 
kaiſerlichen Heeres | 
hagen gejagt: 


es, zogen Gräben und Wälle 


achtern, wie es ſich gehört,“ ſprach der Hauptmann, „und was ein 
Wolfsbruder da fo hin geſagt bat, als wenn das bloh ein Spaß id. 


ſah es auf dem Peehobs⸗ 


als wie er einem beim Biere aus dem Maule rutſcht, es ift Der» 


ſtand darin und Einſicht. So, wie wir hier find, dreimal elf Maun, 


kann uns der leibhaftige Gottſeibeiuns ſelber nicht bange machen, 
und wenn er jetzt mitten unter uns zu [teen kommt. Denn maf 
will er uns machen, uns ledigen Leuten, von denen keiner Kind 
und Segel hat, Viekenludolf vielleicht ausgenommen, der ja Hahn 
bei allen Hühnern fein ſoll.“ a 8 555 

Sie lachten alle wie die Buchhölzer Hengſte, bloß Viekenludolf 
nicht, denn der kratzte ſich hinter den Ohren. Als es dann wieder 
ſtill war, ging Wulf weiter: „So müſſen wir uns für die Ehe⸗ 
leute und Wittfrauen und die alten Leute und die Wafſen auf⸗ 
nehmen. Aber dazu müſſen wir auch unſer mehr ſein, müſſen 
es auf hundert Mann und darüber bringen, alles Kerle, wie wir, 
die noch lachen können, wenn ihnen ein Stück Hackblei nicht aus 
dem Wege gehen will. So ſoll ſich denn ein jeder einen bis zwei 
oder drei gute Freunde ſuchen, und die ſollen mithelfen, wenn es 


not tut. Es ſollen aber alles Junggeſellen ſein und keiner einer, 


der einziger Sohn einer Witfrau iſt, ſoll dabei ſein, und wenn 
einer ein Mädchen mit einem Kinde ſitzen hat, der ſoll ſich zuvor 
bedenken, ehe er ſich mit uns einläßt. Wenn ſo einer aber Un⸗ 
glück hat, fo foll es unſer erſtes fein, daß das Frauenmenſch und 
das Kind nicht Not und Mangel leiden. Und anjetzt wollen wir 
uns berbrüdern auf Not und Tod, Gut und Blut, daß alle für einen 
ſtehen, und einer für alle, aber wir alle für alles, was um und im 


Bruche leben tut und unſerer Art iſt.“ 


Der Wirtsſohn, der einer von den dreimal elfen war, mußte 
das große Glas holen. Das Bier wurde beiſeite geſchoben und 
edler Wein, der auf der Landſtraße zwiſchen Burgdorf und Celle 
für umſonſt gewachſen war, kam auf den Tiſch. Sie ſtanden alle 
auf, hakten die Arme ineinander, daß es einen engen Kreis gab, 
und Harm nahm das Glas, trank, gab es Viekenludolf, und ſo 
ging es reihum, bis es leer war. Dann ſang Grönhagekriſchan aus 
Hambühren, der ſtillſte von allen, aber ei Mann trotz feiner zwan⸗ 
zig Jahre, den Wehrwolfsvers vor, ber ihm jujt beigefallen war, 
und der Hauptmann legte einen weißen Stock auf den Tiſch, ſein 
langes Meſſer und eine Wiede und ſprach: „So der Stock bricht, 
fo das Metz fticht, oder bie Wiede Wiede wird zugericht' !“ : 

Sie wählten darauf Viekenludolf als zweites Haupt, machten 


feſt, wo und wann ſie ſich regelmäßig treffen wollten, und auf 


welche Weiſe der eine dem anderen Nachricht geben ſollte, ohne daß 
dem Boten alles aufgedeckt zu werden brauchte, und dann gingen 
ſie auseinander. Der Peerhobſtler blieb noch eine Weile mit dem 
Wirtsſohn ſitzen, denn er hatte eine Botſchaft aus Wietze bekom⸗ 
men, daß die Leute, die er ſuchte, ſich in Ahlden hatten blicken 


J 


laſſen. Er hatte vor Arbeit und Geſchäften manchen Tag nicht 
mehr an ſie gedacht; jetzt ſtanden ſie ihm wieder alle Stunden vor Ss 
den Augen, und er hatte fid) vorgenommen, nicht eher locker zu laſſen, 
bis er ihnen ihren verdienten Lohn bei Heller und Pfennig aus⸗ 


gezahlt hatte. 


So ritt er denn, als am nächſten Mittag Thedel mit Grieptoo 


ankam, los. Den Hund hatte er in der letzten Zeit meiſt immer 
bei fid), denn er hatte es herausgebracht, daß der eine Hauptnaſe 


hatte und zwiſchen hundert Mann den herausfand, auf deſſen 


Fährte er ihn legte. Ohne Hund hätte er den Zigeuner, der mit 
ſechs Stehldieben die Gegend unſicher machte, nicht in der Erd⸗ 
höhle im Biſſendorfer Holze aufgeſpürt und zur Warnung aller 
unehrlichen Leute ſamt ſeinen Spießgeſellen vor dem Dorfe an die 
Birkenbäume hängen können, und ohne ihn wäre er einmal bei⸗ 
nahe den Mannſchaften des Tilly in die Finger gefallen, die hinter 
ihm her waren, als er ihnen wieder einmal den Brotkorb höher 
gehängt und den Bierkrug vor dem Maule aus der Hand geſchla⸗ 
gen hatte. f : 

Es war einer von den Vorjahrstagen, an denen der Morgens 
nebel ſich, ſo lange er es eben kann, vor die Sonne ſtellt. So 
wurde es meiſt elfe, ehe die Sonne ihn unter die Füße bekam, 
aber dann wurde es um ſo ſchöner, ſo daß ſogar Thedel, der ſonſt 
ganz und gar bei der Arbeit war, alles mit Augen ſah, was auf 
dem Boden lebte und in den Lüften webte, und dem Bauern war 
nicht anders zumute. „Junge,“ ſagte er, „das iſt ein Tag, bei 
dem hat ſich unſer Herrgott aber mächtig viel Mühe gegeben! 


Wenn es ſich irgend machen läßt, dennſo möchte ich heute den 


Finger nicht gern krumm machen, und ich glaube, du würdeſt 
auch lieber ſehen, ob Du Ehlers Hille nicht im Schummern irgend» 
wo antreffen könnteſt, wo euch keiner in die Möte kommt.“ X 
Thedel ritt bor ihm und hatte bie Sonne im Geſichte, und 
ſeine Ohren ſahen mit einem Male aus als wie zwei Klapproſen, 


& 


Er ſagte nichts, gab aber einen Seufzer von fi, ber fo lang unb 


ſo dick wie ein Pferdeſchwanz war, ſo daß Harm herzlich lachen 
mußte. : ri 3 


Goriſekung folgt) 


0 


Bekanntmachung. 


22] ans: Deichluß der außerordentlichen Generalverſamimlun 
1765 18˙ November 1921 iſt die Firma der unterzeich 


. e „Spar und Darlehnäfafie 85. 2. 2 niegr. 0. zu Bojanano‘ 


neten e 


Der Sitz ite Genossenschaft it jetzt Welter dE mit 95 


untmachung. 


Bela 
In ber am 28. Nobeſn ber d. 35. ſtattgefundenen General, Bertammiung | 
ug die Auflöſung unſerer Genoſſetiſchaft einſtimmig beſchloſſen 
worden. B" Viquidatoren ſind gewählt: u Grundbeſttzer Robert Schotte 


. Molkereiverwalter Max Scheuber⸗Mokre. 3. Landwirt Fri 
Wipe Kerlen 4, Landwirt Heinrich ee RE: 
wirt Samuel Wichmann ⸗Siaboſzewo . 


Die Gläubiger werden aufgefordert, eiwaige Aust benen but 


Monaten anzumelden 


1 ee der Anweſenden beſchloſſen worden: 


flicht der Genoſſen wird in eine beſchränkte 


Die unboſchrünkle aj 
er QGefdjüfisantell beträgt 5000 ant, die 


don umgewandelt. 

it umme 100 000. Mk. pro Geſchäftsanteil. 
i Indem dieſer Beichluß bekannt gemacht wird, erklärt ſich die Ge⸗ 
noſſenſchaft bereit, auf Verlangen fümtliche Gläubiger zu befriebigen, 
deren, Forderungen am Tage der letzten Bekanntmachung beſtehen werden 
chaſt Wt ferner bereit, die zur Sicherſtellung nicht fälliger + 
Forderung notwendigen UE beim Gericht zu Hinter: 


Mokre (Wilhelmſee), den 8. Dezember. 1921. 
Deuiſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Sp. 2. 2 n. o. zu More. 
Der Vo v ſtan d. 
Göbel Schott. Stoll. 


Befauntmachung. 


Die Generalverſammiung vom 28. November 1921 hat bie Auf 


löſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Die Gläubig 


: ced T idiben. Gläubiger, bie ſich ni 
Teen Bekanntmachung ab bei der Geno enſchaft melden gelten als mit 
der een Aenderung einverſtanden. i 

: Bärsdorf, den 21. November 1921. 


„Far 1 e us 5 Sp. z. 2 Bie. odp. 


t innerhalb 8 Monate vou der et ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 


ud gewählt: 1. Albert Meyer, 2. Guſtav Radatz, 3. Richarb Kadow. 


Deutſcher Spar und Darlehnskaſfeuverein 
Bp; Zap. 2 mam c od»... Weitendorf in Witowice, - 
Der do eid and, 


Bekauntmachnn 


iut. 
Die Generalverſammlung vom 9; Dezember 1921 hat dle 


a 


lófung der G 
In Ha General⸗Berſammlungen vom 13. November 1921 wurde 


aufgefordert, ſich bei 


| sie 1. Bräandhorſt. 2. Hehskamp. 


die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Siqnie | 
datoren fb. bie Vorftandsmitglieber en : 8 


Otto Klemm und Olto fiüfnaif. 


Die Gläubiger der Genoſſenſchaſt werden hlermit aufge Sc dion ; 
BUN be uns anzumelden. fni 5 ufg for ige | 
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